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0 s Berlin, 28. November 

] Amtlich wird verlautbart: 

{ Englands Yinubuch beweift feine Rriegsfduld! Eng: 
© Tand wollte den Krieg. Beweis auf Bewels konnte 
< Deutfdland hierfür der Welt ſchon vor Augen führen. 
Nichts hat England dem bisher entgegenzuſeſſen gewußt. 
Darum mußte es immer wieder zur Lüge und Berdre⸗ 
hung greifen. Das kürzlich hergüsgekomimene engliſche 
Malbuch, mit dem fih die deutſche Preſſe bereits ber 
| Here erwelſt 92 fach Ma anderes Bu 1 fok 
cher mißlungener Verſuch, d. h. als ein neuer, aber Por 
cher Borſuch der e der Wahrheit. 
Tatſächlich ijt dieje engliſche Dolfumentenſammlung für 
I eben, der fih darauf verfteht, ein einaiger E 
Beweis für Eng lan unbedingten Wil: 
len zum Krieg. Im engliſchen Dlaubuc find mwil 
U Türlich Dokumente enen mengen. um einen einſeiti⸗ 
Mi gen W au erwecken, andere Dokumente find wege 
gelaffen, 
Es würde zu weit führen, auf alle dieſe Unge⸗ 


Die Dokumente 
I. Der britiſche n Lord Halifax hat 
ie Reſchore 1700 5 hintergangen, als er 
behaupteie, er habe aus Warſchau eine Zu ſcherung ers 

| batten, daß Polen zu Verhandlungen bereit fei. 
2, Sir H. Kennard, der britiſche Botſchafter in 
Varſchau, hat die Ausführung des ihm aus London zur 
tell gewordenen Auftrages, die Polen e fie 
| follten in Verhandlungen mit der Reichsregierung entres 
| den, bewußt fo lange verzögert, bie der von 
der Reichsregierung nefehte Termin, der durch dle pol⸗ 
abb Mob iliſterungemaßnahmen notwendigerweſſe ge 

| ſehht werden mußte, verfteichen war. 7 

3, Eine polnifche Verhandlungsbereitſchaſt über die 
| deutſchen Bor he war Bun ht ne well 
die polnifde egierung ſich an dle engli» 

ſchen Verſiche rungen gebunden hielt, 
4. Die franzöſiſchen Vorſchläge, einen Ber 
treter nach Berlin zu enffenden, find von England dar 


Im ſolgenden haben wir die Dokumente acfa: 
Melt, aus denen fich das Falſchſpfel der beiti, 
ne Diplomatie zwiſchen dem 28. und 81. Auguft 


1. Die Liige des Lord Halifax 
Der Führer übergab am 25. Auguſt dem Britie 
fen Botſchafter in Berlin eine Erklärung, in der auf 
ie Notwendigkeit, daß das Problem Danzig und der 
Orridor gelbſt werden müffe, hingewſeſen würde, und die 
nochmals in großzügiger Form ein Freu nd ſchafts⸗ 
angebot an England enthielt. Drei Tage ſpäter 
i Pelien der brltifhe Botſchafter wieder beim Führer, 
am ihm als Antwort auf die deitfchen Vorſchläge cit 
kemovandum der beitiihen Nenterung 
N überbringen, In dieſem Memorandum murde die 
eſchsreglerüng gebeten, fie möge in direkte Ber: 
9 ungen mit der polnſſchen Regierung eine 
n. 


i ner Majeftät Regierung hat bereits cine de⸗ 
i Nitive Aulimerung von der yolnifhen 
i egterung erhalten, daß dieje bereit iſt. einem 
ſuuchen Verfahren guzuftimmen.“ Im beitiſchen 9 
norandnem wurde hin zugeſiägt, daß „wenn ſolche 
legungen zu einer Vereinbarung Then wür 
ir Weg für eine breitere und umjaffendere 9 
gung zwſſchen Großbritannien und De 
oſſen wäre 


Auf Grund dieſer Zusagen und Wünſche mußte es 
e ee ereinen, als me ſich ir bie 
i ace friedliche Entwicklung in Europa noch eine 
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nauigkelten und Widerſprüche einzugehen. Wir möchten 
aber doch aus dleſer gule der Unklarheiten einen 
Punkt herausgreifen, der klar beweilt, daß Sagano 
nicht, wie es vorgab, ehrlich als ein Vermittler zwiſchen 
Deutſchland und Polen aufgetreten ijt, ſondern daß es 
gerade fo gewirkt hat, daß durch wohl 

der Krieg unvermeidlich wurde. Das Jfaubnch felbft 
tritt den Beweis dafür an, daß die briliſche Diplomatie 
nicht etwa verſucht hat, eine unmittelbare dautſch⸗ pol. 
nifhe Verhandlung herbeizuführen, fondsen im Gegenteil 
eine ſolche Verhandlung böswillig verhin⸗ 
dert hat. Entgegen der Behauptung der engliſchen 
Propaganda, Lord Hallſax habe bis zuletzt verſucht, 
Deutſchland und Polen gemeinfam an den Verbandlungs⸗ 
tiſch zu bringen, um eine friedliche Köfung zu erzielen, 
wird die deütſche Theſe, daß das Bemühen pon Lord 
Hallſax und feinem Gehilfen, dem britiſchen Volſchafter 
in Warſchau, darin beſtand, dis Polen davon abzuhal⸗ 
ten, mit Deulſchland in ernfihalte Jerhandlungen cingue 
treten, Aue bas acdc aubuch beſtätigt. Es fein 
kaum glaubbar und doch iſt es fo! 


des Blaubuches 


gad unterbunden worden daß England über 
apf nichtogetan Haba, diefe Verhandlungen, von 
denen Krieg oder Frieden abhing, zuſtandezubringen. 

5. Der im deutſezen Mel buch bereito ange» 
tretene Be weſo, daß Polen auf Grund dieſes eng · 
liſchen Doppelſplelo niemals einen bevollmächtigten Bers 
treter nach Berlin entſandt hat, und da auch der pol⸗ 
niſche Boiſchafter in Berlin zu keinerlei Verhandlungen 
e t war, daß 05 fogar jede Art von Dlekuſ⸗ 
fion verboten war, wird durch das engliſche 
Blaubuch belegt. 

Dies a nackten Tatſachen, die ſich aus den 
von den Engländern veröffentlichten Dokumenten erge⸗ 
ben. Sie erhärten nicht nur Englands Schuld am 
Kriege, Sie zeigen vielmehr auf, daß die britiſche 
Regierung während der entſcheldenden Tage Ende 
Auguſt ein Wi Doppelſpiel 
getrieben hot, das erft durch die englifchen Veröffentit 
chungen vollftändig überblickt werden kann. 


Britiſche diplomaten als Salſchſpieler 


Es mußte ihr ferner nach dem Text des engliſchen 
l Memorandums fo erſcheinen, als ob die Polen bereits 
ihre Zuſtimmung zu einem folcen Verfahren gegeben 
hätten, Juſolgedeſſen erklärte die Reichsregierung am 
Nachmittag des 20. Auguſt, fie fei trob ihrer ſkepliſchen 
Beurtellung au direkten Beſyrechungen und 
dazu bereit, den engliſchen Vorſchlag anzunehmen 
und in diefe Beſprechungen einzutreten. Die Bore 
ausſetzung fei, daß eine mit allen Vollmachten vers 
fehene polniſche Perſönlichkeit durch Vermittlung der 
britiſchen Regierung am Mittwoch. dem 30, Nuguſt, 
nach Berlin komme. ein der ZJwiſchenzeit, d. h. in der 
dazwiſchen liegenden Nacht, werde die Reichsregte⸗ 
rung eine akgeptabfeLöfung ausarbeiten. 
und dieje bei Aukunſt des volniſchen Unterhändlers 
auch der britifchen Regierung zur Verfügung ſtellen. 

Damit war von deulſcher Seite das Aeußerſte ge 
tan, um den Frieden zu reiten. Adolf Hitler war um 
des Friedens willen in vollem Umfange auf die enge 
liſchen Vorſchläge eingegangen. Das Hauplſtück dieſes 
deutſch⸗engliſchen Natenauctauſches vom 28, und 20, 
Auguſt war die brilſſche Behauptung, in London läge 
bereits eine „definitive Zuſicherüng“ von der polnſſchen 
Regierung vord daß dieſe zu Kſeſprechungen bereit fei, 
Nur auf Grund diefer Behauptung konnte die Reichs⸗ 
regierung überhaupt trog des unerträglich gewordenen 
Spaunungszuſtandes an der deutſch⸗polnſſchen Grenze 
noch eine letzte riit einrzumen. 

Aus dem Blaubzich ergibt ſich nun, daß die briti⸗ 
ihe Regierung indes an ihrem eigenen Vorſchlag, es 
ſollten fofort Verhandlungen zwiſchen Berlin und 
Warſchau ſtattfinden, gar nicht intereſſiert war. Der 
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Der Krieg von England gewollt 


Das verbrecheriſche Doppelſpiel der britiſchen Regierung in den Kriſentagen im Auguſt 


Polen und Srankreich belogen Die Letren des Sertriraes, 


en letzten Wochen und insbeſondere in den letzten Tar 
gen die Möglichkeit, aus der Seehriegsführung die ride 
tigen Lehren zu ziehen, 
| Die erfte bietet Gruppen iſt die der Feinde Deutſch⸗ 
| lands, vor allem aber England felbft, der Unftilter 
dieſes Krieges, Gerade England war zu Drga des 
Krieges durch den Führer ausdrücklich und eindringlich 
zu verſtehen gegeben worden, daß England keine Jne 
fer mehr fei und daß deshalb England in ganz andes 
ren Ausmaßen, als das jemals bisher der fir gemefen 
ijt, ſelbſt den Krieg und alle Folgen eines folden Krie⸗ 
ges zu ſpüren bekommen werde. Sehr bald hat fid) das 
angeblich die Meere beherrſchende England auch ſchon 
davon überzeugen müſſen, daß feine fotte heute auf 
offener See ebenſowenig wie in den geſchüßzteſten Häfen 
vor den Angriffen der deutſchen Flieger und der deute 
ſchen Seeftreitkräfte, insbeſondere der deutſchen U-Boote, 
fier ift. Ueberaus ſchwere Verluſte wurden der britl⸗ 
hen Kriegsmarine in dleſen Wochen bereits beigebracht, 
und alles Leugnen des Erſten Lords der britiſchen Admis 
ralität kann die Welt nicht mehr darüber hinwegtäu⸗ 
hen, daß diefe Verluste die britſſche Marine bereits er» 
heblich geſchwächt haben und daß die eparcha Flotte 
heute i kaum noch wagt, die Sclaghraft ihrer 
Sriegsfdiffe im Kampfe mit Deutſchland in die Wag ⸗ 
ſchale zu werfen. Das tft ja im übrigen auch von vörn- 
herein kaum die Abſicht Englands geweſen. Es hatte es 
fih fehe viel leichter und njaoer gedacht, den Seekrieg 
gegen Deutſchland wieder mit ilje einer Mokon ERNER 
ren zu können, die Deutſchland Tüctenlos von der Welt 
abſchloß und vor allen Dingen die deutſchen Frauen und 
Kinder jum Hungertode verdammte. Wir haben an dies 
fer Stelle bereits vor ein paar Wochen aufgezeigt, wie 
maßlac dieſer engliſche Verſuch einer Blockade diejes 
mal geſcheitert ift. Die Entwicklung während der fei 
dem vergangenen Wochen 05 ï 
viel Wicht eres und für die Entſcheidung des Krieges 
Ausſchlaggebenderes. Nicht Deutſchland leidet an den 
Folgen einer Blockade, ſondern England tft felbit 
einer Blockade ausgeſetzt, gegen die es ſich im 
Ernſt nicht wehren hann und deren Folgen automatiſch 
pon Tag zu Tag und von Woche zu Woche für die Kriegs⸗ 
beper in London wie für das ganze engliſche Voll vers 
hängnisvoller werden müſſen. 


Und da die Verantwortlichen ſür den Krieg in Lon⸗ 
don inzwiſchen, auch wenn fie es noch nicht öffentlich eine 
eiehen wollen, erkannt haben müffen, u ihr Blok: 
kadekrieg genau derfelbe Fehlſchlag ift wie der Verſuch 
im September, durch die Auſhetzung der Polen in einen 
Krieg gegen Deutſchland vielleicht auf lange Zeit ſtarke 
militäriſche Kräfte des deutſchen Heeres im Often zu 
binden, ſo ſollen auch jetzt wieder, wie es vor Wochen 
in Polen der Fall war, andere Staaten und am 
dere Völker die Leidtragenden diefer eigens 
artigen ie Kriegsführung fein. Nicht genug 


daran, daß England ſchon zu Kriegsbeginn eine Konter 


bandenlifte aufgeftellt halle, die mit dem Völherecht 
nichts mehr zu tun hat, die aber der engliſchen Floſte 
nad) Seeräuberart die Möglichkeit geben ſollte, die 
Schiſſe aller neutralen Völker in engliſche Häſen zu ent⸗ 
führen und dort wochenſang ſeſtzuhalten, wenn ihren 
nichts Schlimmeres goſchah, haben die engliſchen Piraten 
neuerdings ihren Kkiegsſchiſſen die Weſſung gegeben, 
auch alle deutſche Aus fuhr waren für neulrale Eiaa 


ten auf neutralen Schiffen mit Beſchlag zu belegen, Die- 


ſes ungeheuerliche Anſinnen hat mik Recht einen 
Sturm der Entrüftung bein allen neutrar 
len Staaten aueh etait, einen Sturm, aus bem für 
England bereits ſehr bedrohlich die Ankündigung heraus⸗ 
klingt, daß die von der Willkür der Briten betroffenen 
Staaten willens find, ſich mit Gegenmaßnahmen 
entſchieden zur Wehr zu ſetzen. Die neulra⸗ 
len Staaten haben nämlich in diefen letzten Wochen zoet 
ſehr gewichtige Lehren aus der Seekriegsführung ziehen 
können, die eine, daß England keinesfalls mehr eine ſo 
gewaltige Seemacht ift, wie es durch Jahrhunderte une 
widzrfpragen und unwiderlegt meinte von ſich behaup⸗ 
ten zu können. die andere, daß dieſes England das im: 
mer wieder der Welt vortäuſchen konnte, eine Vormacht 
um Kampfe für das Recht und für das Dafein der kleinen 
Völker i fein, genau das Gegenteil ift, ern Verach⸗ 
ter aller Bölkergefeße, ein Pirat, ein 
Seeräuber. Diele Erkenntniffe erleichtern ſelbſtper⸗ 
ſtändlich allen Völkern, die nicht willens find, fies ohne 
Widerſtand von England abwürgen zu laffen, ihren Ent. 


nun aber etwas noch 


. nn Zu era 


e 


a 


Hauptblatt 


ſchluß, aus dem Verhalten Englands raſch und gründlich 

a“ Moe Lehren zu ziehen und nach dieſen zu han⸗ 
n, 

So bleibt noch eine dritte Gruppe, für die der Gees 

krieg gegen’ England ſchon in biefen wenigen Wochen 

eine wertvolle Lehre bedeutet hat. Dieſe Gruppe ift al- 
lerdings nicht eine Mehrzahl von Staaten und Völkern, 
lle ijt der eine, einheitliche Block des nationaljozialiftie 
hen deutſchen Volkes, s deutſche Volk hat fhón In 

den erſten Kriegstagen im September mit Stolz erken: 
nen können, wie dle weltfhauende Politik des Führers, 


die für Deutſchland In Lande und in der Luft eine ges | 
Huf, dle einzige und die richtigite ; 


waltige Wehrmacht 
Politik geweſen ift, die in den Jahren feit 1993 betrie» 
ben werden konnte und die allein dazu führte, das 
deutſche Volk aus den würgenden Feſſein des Verſailler 
Vertrages 0 befreien, Seſtdem nun immer deutlicher 


f Basen ift, wie England in dieſem Kriege der Gegner 


eutfchlands und der Feind einer lebenswerten deutſchon 
kunft tft, ift es auch immer klarer geworden, daß bie 
eutſche Rüſtung in der Luft und zur See 
gegen England gar ni 
Kräftig genug fein konnte. Sie ift fo ſtark und jo 
fhlagkräftig, daß das Wort des Führers, England 
el heine Inſel meber, dank unſerer Gfteithräfte in der 
uft und auf der Gee reſtlos vermicklicht worden Ift 

Und dennoch ift England heute nahe daran, wieder mehr 
denn je eine Inſel zu feln, eine Inici allerdings, die nicht 
mehr den Nimbus der Unangreifbarkeſt mit der Bequem⸗ 
lichkelt des unantaftbaren Seeweges vereinigen kann. 
Im Gegentoll. dle Inſel England ift angreilbarer denn 
e die Seewege jedoch, die die Handelsſchiffahrt benutzen, 
könnte, find heute ſchon fo gut wie völlig abgeſchloſſen, 
und dasfelbe England, das dem deutſchen Volle ein 
Sterben durch Mangel an Nahrungsmitteln und an Roh 
beate bereiten wollte, fieht bereits feinen Zuſammen⸗ 
tuch vor Augen, der Kommen mu F, meil ibm felbft die 
Nahrungemittel und die Rohflofſe ausgehen werden. 
Rings um die Küfte Englands wird der Meoresgrund 
zu einem grauenhajten Friedhof von Schifſen und See 
ſeuten aus aller Herren Länder. Es wied der Zeitpunkt 
kommen, gu dem für alle 


Völker die eigenen Schiffe und 
dle einonen 


Menſchen zu gut find, als daß fte fie noch 
in dlefe Hölle bon Minen und engliſchen KAG] 
ſchifſen ſchiczen würden, Dann wird rings um die Inſel 
England nichts mehr fein als die deutſche Wa 
auf don Wogen und in der Luft. Mit uner⸗ 
ce Mertrauen fleht das deulſſche Vol. diefer 
Entiidtlung entgegen und dicht ſtolg ib fiegeobewußt 
auch aus dem Gechrieg gegen England feine Lehren. 
H. W. 


Das Obe kommando der Wehrmacht gibt befannt: 
Im, Meſten ather ſchwochem Störumnsfener der 
Artiflerts keine nennenswerten Kampfhandlungen. 


Verzicht auf Eng ands Flagge 


Indſſche Unſverſität unter indſſchen Zeichen 


Nom, 28. November 

Anläßlich der Jahrestagung des Präfibiums der 
ihdiihen niverfität Mlahnbad hinte man auf dem 
Müſterſttatsgebände ncht bie orlkiſche Flagge. Der 
beitiiche Gollvernenr der Mereittinten. Provinzen fori 
derte die Univerfttät auf, die indiſche Flagge hexunker⸗ 
aihofen, da er ſonſt nicht in der Lage fei, das Präs 
fidin au übertchmen. Diefe Aufforderung wurde 
abaelehnt, fo daß der britſſche oonvernenr das Unis 
verſitätsgebände verließ, Die Jahresfeier fand ohne 
den Gouverneur jiatt, 


Vorſchlag war von britiſcher Seite nur gemacht wor⸗ 


hauptet hatte, die definitive 


len damit auch ſch ic deutſch I run . 
cht ftark und ich fag. en damit auch ſchon di ſchen Forderungen ana 
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England wollte den Reieg 


Fortſetzung von Selte 1 


den, um Zeit au gewinnen, Wührend nämlich 
England in feinem Memorandum vom 28. Auguſt bes 
Zuſage Polens in der 
Hand zu haben, war In, Wirklichkeit bierlber mit 
Polen noch gar ni verhandelt worden. 
Halifax hatte lediglich am félben Tage den britiſchen 
Botſchafter in Warſchau inſtruiert, er möge dafiir for 
gen, daß die polniſche Regierung eine Fuſtimmung zur 
direkten Unterhandlungen mit Deutſchland durch eng⸗ 
liſche Vermittlung gebe, Er habe aber gleichzeitig 
Hinzugeftigt, die Beteſtſchaft der polnſſchen Regierung, 
in direkte Verhandlungen mit Deutſchland einzutre⸗ 
ten, folle natürlich in keiner Weſſe Dedeitten, daß Po- 


nehmen habe. Das war alles, waz von eugliſcher 
Seite geſchehen war, wie MO aus dem Blaubüch er⸗ 
gibt. Eine Zufage von ſeiten Polens lag weder am 
28, Auguſt noch an den beiden folgenden Tagen vor. 


vl Grund biefer Sachlage können 511 nunmehr 
feftftelten, daß die britifhme Dehanptiing 
vom 28, Auguft, die britiſche Regierung hätte 
eine definitive Anfihereng der Vereliſchaft der 
polnischen Regierung zu direkten Veſprechungen 
in der Hand, eine glatte Lüge geweſen ilt. 
Die britiſche Regiernug hatte zu dieſem Zeit⸗ 
punkt nichts in der Hand! Sié hatte lediglich 
an Polen einen Porſchlag gerſchtel, ihm aber fo 
verklaufuliert, daß Hir die pona Regierung 
nicht nur die Mönlihkeit beſtenb, diefen Marz 
ſchlag abzulehnen, ſondern — wie weiter nunten 
noch belegt wird — fie geradezu elne Hufe 
forderüng zur Ablehnung darin erblichen 
mufte. Somit ift erwieſen, daß das im End⸗ 
ſtoblum der Kriſe nihtinfte britiihe 
Memorandum auf einer Fälſchung 
aufgebaut war. 


Als Halifax in der Nacht vom 29, zum 90, 
Auguſt die deulſche Berellſchaft, einen polnſſchen Be 
vollmächttaten au empfangen, erfahren hatte, mußte er, 
da er ja von Polen in Wirklichkeit keinerlei Anfanen 
in der Hand hatte, inſolgedeſſen an Henderſon 
telegraphieren (Telegramm vom 30, Auguſt. 2 Uhr 
Morgens), es fei natürlich wider alle Vernunft zu ere 
warten, daß ein poluſſcher Unterhändler beute noch 
nach Berlin kommen kbune. Hierguf antwortete ihm 
Henderſon, Hitler habe ihn am Abend vorher darauf 
auſmerkſam gemacht. daß man von Warſchau nach 
Berlin in 1% Stunden fliegen könne, Da 
das gauze diplomatiſche Manöver indes auf einer 
Füälſchung beruhte, blieb dieſes einfache Gegenargſt⸗ 
ment in Lon ugtürlich unbeachtel. Halifax war in 
Wirklichkeit gar nicht daran intereſſierl, daß ein pole | 
nlſcher Unterhändler in Berlin erichienen wäre. 


2. Volſchafter Sir Kennard weigerte ſich, Polen 
zu Informieren und zu Verhandlungen einzuladen. 

Dem brltiſchen Botſchafter In Warſchan fet pan: 
rend ber entſchelbenden Stunden cine beſondere Rolle 
au, Am Morgen des 90, Munnik um 10 Uhr traf, bel 
Halifax eln Telegramm Keunards ein, outs 170 her⸗ 
vorgeht, daß der brltiſche Bolſchafter die Muflar: 
derina der britifden Regierung vom 28. 
Auguſt, Polen forle in direkte Beſprechungen elntreten, 
überhaupt niht weiteracgeben hatte. Es 
ift möglich, daß er hierzu eine im britſſchen Blaubuch 


50008 Tonnen an einem Tage! 


Schijjsperfendungen „am laufenden Band“ 


Rom, 28. November 
Die ſchweren Verluſte der engliſchen Handels und 
Keiegoflolte 05550 in der römiſchen e 
en Beachtung. Peſonders heben die Blätler die 
erſentung des brſti 9 Hilfohreugers „Rawals 
indi” und bes ehemalo polniſchen Transozeandamp⸗ 
ere „Pilfudfki“ hervor, „50 000 Tonnen an einem 
einzigen Tage verfenkil — Helatomben von Schiſſen in 
der Rordſeel“ — eindrucksvoller als viele Worte vermits 
teln bleje Schlagzeilen dem italleniſchen Lejer die 
Schiſſsverſenkung am laufenden Band und 
deren WERT Bolgen, über die ſelbſt Chamberlains 
ſchönſte Reden nicht hittwegtäufchen Können, 
a 


Aus London wird berichtet, daß der Dampfer No t 
ey Grange“, 5144 Tonnen, von der MNeederet Houl⸗ 
er Line, im Atlantik verſonkt wurde. Ein fvan⸗ 
ö ſiſcher Fiſchdampfer aus La Rochelle wurde 
bon einem deutſchen U. Boot verſenkt. 

Der der Holland. —Amexila⸗Linie gehörende hol⸗ 
ländiſche Dampfer „Spaarndam“ ift in der 
Themſemündung auf eine Mine gelaufen. Die Manns 
ſchaft hat das Schiff aufgegeben. Die „Spaarndam“, die 
8857 Tonnen hat, ift am 22,- September mit einer Stück: 

ütladung aus New Orleans ausgelaufen und traf am 
0. Oktober in den Downs ein. Darauf ijt das Schiff 
nach Graveſend gefahren, von wo es wieder ausgelaufen 


wi Falſcher Alarm 


Qiverpooler Lotſendampfer geſunken 
8 Berlin, 28. November 
Der Londoner 8 0 % meldet, daß ſich ain 
Sonntag das ſchwerſte Unglück feit einem Viertel 
jahrhundert auf dem Merſeyfluß bei Liver 
nde ereignet hat. Der Liverpooler Lotſendampfer 


(wenn ſchon der Lotſe nicht mehr Beſcheld weiß.. Die 
Schriſtleſtung.) war auf eine Sandbank nelaufen, 
Seine Sirenenfinnale wurden falim neden. 
det und als Fliegerglarm ausgelegt. Erit nach Stun⸗ 
den kamen daher Rettungsbogte an den Ort ber Has 
taſtrophe, konnten aber nicht an das Schiff heran, Die 
id e hatte fich an der Takelage feſtgeklammert, 
wurde jedoch von der ſtitrmiſchen See fortgeſpült, 
22 Mann find ertrunken. 


Die Verluſte der Neutralen 


Häfen werden ruinſert, die Preife ſteigen 
Stockholm, 28, November 

Wie „Svenſta Dagbladet“ aus Brüſſel meldet, ift 
man in Holland wie in Belgien in höchſtem Maße wegen 
der kataſttophalen Auaſichtei beuntuhigt. die fih infolge 
der neueſten engliſchen Blogademaß nahmen für beide Län⸗ 
der ergeben. Man jehe den Ruin der großen Welts 
häfen an der Mündung der Schelde, der Maas und des 
Rheins voraus, wüſſe aber auch mit der Elnſtellung 
des Kanalſchiffahrtsverkehrs rechnen. Offen: 
bar rechnet man damit, daß England den Transport belgie 
ſchet Maren verhindern will die mit deutſchen Rohſtoſſen 
oder Halbfabritgten hergeſtellt wurden. ine ſolche Maß⸗ 
nahme würde eine völlige Umwälzung der bel⸗ 
giſchen Wirtſchaft erzwingen. 

Auch die ſteigende gahl der Atbeitslofen, 
das Darnieberliegen don Handel und Gewerbe und die 
wachſende Teuerung find die Folgen der engliſchen Wirt 
ſchaftskrlegsführung in den neutralen Staaten. Welches 
Ausmaß Die Preiserhöhungen angenommen haben. g 
ebenfalls aus einer Juſammenſtellung des „Svenita Dag- 
bladet“ hervor, die feititellt, daß die Steigerun 
Großhbandelspreiie lelt Kriensausbrih 
ausmacht 


nicht veröffentlichte Gehetmanmeifung halte, da es 
ja ſchwer denkbar iit, daß In einem ſolchen Augenblick 
eln Bolſchafter einer Aufforderung ſeiner Regierung 
nicht nachkommt. 

Aus dem Telegramm Keunards peit das folgende 
hervor: Mennard erklärt, er fitple fider, daß es un⸗ 
Möglich fei, die polnſſche Neierung zu veranlaſſen, 
Beck oder einen anderen Unterhändler fofort nach 
Berlin zu entienden, um eine Vereinbarung auf der 
von Hitler vorgeſchlagenen Baſts zu treffen, In feie 
nem Telegramm heißt es dann wörtlich weiter: 


„Weun man bedenkt, daß die polulſche Regie⸗ 
rung im März, als fie allein ſtand und nicht für 
einen Brieg vorbereitet war, die damaligen deul⸗ 
ſchen orſchlage zurilckwies, fo würde es ſicher⸗ 
lich für ſie unmöglich ſein, den Vorſchlägen, die 
über die Märgvorſchlüge ſinauszugehen ſcheinen, 
zuzuſtimmen, sent, da die polniſche Regierung 
Großbritaunlen ald ihren Verbün⸗ 
deten befikt, und da Frankreich feinen 
Betitand zugeſichert hat.“ 
PR 


Er H. Kennard ſchließt fein Telegramm: 
werde natürlich der polniſchen Regierung gegenüber 
leine Anſicht Außern, noch werde ich ihr die Antwort 
Hitlers (gemeint ijt die dente Antwort vom 20, 
Auguſt, in der die Bereitſchaſt zu direkten Verhand 
lungen ausgedrückt wurde) übermitteln, bis ich nicht 
e erhalte, die ich, wie ich annehme, ohne 
ee bekommen werde,“ 

D ga Telegramm des britijhen Bolſchafters zeigt 
voll unde klar das brillſche Liigen⸗ und Inkrigenſpiel. 
Nicht une batte die örſtiſche Regierung Feine Zuſage 
von Polen in der Hand, fondern ihr, Botichafter in 
Warſchau halte nicht einmal den engliſchen Vorſchlag 
an die polniſche Regierung weitergegeben, und zwar 
mit der Begründung, Polen werde doch nicht verhans 
deln, da es fidh durch das engliſche Bündnis fo ſicher 
fühle, daß ez die Vorſchlige Hitlers doch nicht an⸗ 
nehmen werde. Die Weigerung Kennards, die Vore 
schläge ſeiner Reglerung den Polen weſterzugeben, 
war nun entweder eine große Fuſubordnag⸗ 
tion oder aber fie beruhte auf einem abgekarte⸗ 
ten Entel, Es ergibt ſich alfo aus dem Blaubuch, 
daß, während die Reſchtzreglerung vergeblich auf das 
Eintreffen eines unterhündlers wartete, die engliſche 
Diplomatie in ere verhinderte, daß Polen 
We über die Entwicklung der Dinge informiert 
werde, 1 

Das merkwürdige Vorhalten des Mr, Kennard 

war zweifellos mit dem Foreign Office ver, 
abredet. Wenn alifar wirklich die Rolle eines 
ehrlichen Maklers geſpielt hätte, müßte man an= 
nehmen, daß er feinen Botfchafter in Warſchan auf 
deſſen Telegramm, er babe die briliſche Note vom 28, 
Anguft noch nicht übergeben, unverzüglich Deauftrant 
hatte, Reungrd habe alles zu tun, um die Polen an 
den Verhandlungstiſch zu bringen. Während des nans 
zen 90. Auguſt exſolgte keinerlei e dieſer 
Art an Keunard dagegen endet Halifax am Nade 
mittag des 30, Auguſt ein Telegramm an Hehe 
derſon, in dem es heißt: „Wir nehmen zur Kete 
nis, daß die deutſche Regierung darauf beſleht, daß 
ein polulſcher Unterhändler mit voller Legltfmakton 
nach Berlin kemmen muß, um die beittichen Vors 
schläge in Empfang zu nehmen. Wir können die pols 
uſſche Regierung nicht dahingehend beraten, ſich auf 
dlefe 11 Pa einzulaſſen, die gegen alle Vers 
nun i : 
Haltfax mußte willen, 19 diet nach Lage der 
Dinge nur den Krieg bedeuten konnte, und er 
mußte eg. Es war nenan der Zuſtand hereingebro⸗ 
chen, den England, wie ſich ſchon aus der Lüge vom 
28, brighi eralbt, Herbeitiihren wollte. Das britifehe 
Blanbud verihweint, daß an biefem 20, Nugie uin 
die Mittansftunde Polen, ſtatt einen Unterhänbler 
nach Berlin zu entienden, die Generalmobil⸗ 
in a chung befahl, Wer konnte anf Grund dieſer Sach⸗ 
lage noch zweifeln, daß dieje Generalmobilmachung 
von England zu dleſem Zeltpunkt vor“ 
ge ſchla gen worden ift? Polen war allerdings late 
ſächlich zu dem Zeitpunkt, da in Warſchan die Gents 
ralmobilmachung angeordnet worden war, weder der 
engliſche Vorſchlag noch die Vereftſchaft Beutſchlaubs , 
auf ihn einzugehen, bekannt. Cs erweiſt fih, daß DIE 
von Polen angeordnete Mobllmachung erfolgte, onne 
daß Polen von Haliſax und Kennard überhaupt Hor 
die Entwicklung der Dinge auf dem lauſenden gehal⸗ 
ten war, $ ) 

Ein weiterer Beweis, daß England Verhandlungen 
gar nicht beabfihtigte, Erft in den frühen Morgenſtün 
den des 30, Auguft weift Halſſax den brſſiſchen Botſch als 
ter in Watſchal an, nunmehr Bed über die deutſch 
Note vom 28. Auguſt und dle engliſche Antwort baron 
zu verſtändigen. Erſt jeht werden dio Polen überyai 
aufgefordert, fie, follten ſich mit Berlin in Verbindung 
ehen. Die engliſche Reglerung hat alfo midt nur 
ihrer Note vom 28. Muguft gelogen, ſondern fie hat af 
dor Erklärung der grundfäßlichen deulſchon Vereiiſche 
u Verhandlungen, die am 20. Auguft abends, gehe 
10 Uhr, erfolgte, noch bis zum 31. Auguft morgens der 
wartet, bis fie die Polen überhaubt über den Stand il 
Dinge in Berlin informierte, der ſich In der Zwiſchen, ie 
durch die Beneralmobilmachung zu ändern begann. af 
deulſche Reglerung wartete indes geduldig noch immer 

9, England gibt feine alleinige Verantwortung au 
der Weigerung Polens, zu verhandelt, zu. i 

Durch das Telegramm Kennards vom 80, Auge 
morgens wird das beſtäligt, was von Deutichland Ih! 
mer behauptet worden ift, daß Polen nur deshalb, ma 
bereit geweſen ift, zu einem vernünftigen Abſchluß e 
uns zu kommen, weil es fi) durch die una Í irt 
Garantie jidher fühlte und glaubte, fih jede 


DER TA Dienstag, den 28. November 1939 


Don Lodz nach Moabit 
Wie Iſrael Danziger feinen Chef wiederſand 


9110 da vor ein paar Wochen ein deutſcher Soldat 
vurch dle Straßen von Lodz, bleibt plöhlich erftaunt ftehen 
und hat gleich darauf einen Juden am Kragen. Trog 
lauten celle des Feſtgehalfenen, läßt er nicht los, 
fondern ſchleſſt ihn zur Ortskommandantur, Dort hörte 
man fih die Gefchichte an, die der deutſche Soldat vors 
bed gude hatte, Auf Grund diefer Schilderung wurde 
er Jude, der 43 Jahre alte Iſrael Danziger, nach Berlin 
geschafft und in das Unterſüchungsgefängnis in Moabit 
eingeliefert, 
Dieſer Iſrael Danziger war nämlich vor Jahren eine 
mal als Vertreter bei dem deutſchen Soldaten, dem ns 
haber eines Vertriebsunternehmens für Bachl, täti 
geweſen und Hatte feinen damaligen Chef nach Strid 
und Faden betrogen, nage beforgte unter anderem 
den Einkauf des Badöls und MNauldierte dafür jedesmal 
80 AM. Speſen für eine Reife nach Hamburg. Die Speſen 
fteckte er als E traverdienſt ein, denn Danziger fuhr gar 
nicht nach Hamburg, ſondern lediglich mit der Straßen⸗ 
bahn zum Vertreter der Hamburger Firma in Berlin. 
Für das Bachel felbft berechnete ex Ueberpretiſe. So bes 
technete er eine Lieferung in Höhe von 7121 NM, mit 
8743 NM, Die pireng von 1622 NM. wanderte in 
Eine ewig aufnahmebereiten Taſchen. In einem zwei⸗ 
en alle, verdiente“ ex an den Ueberpreſſen 418 RM., 
in einem dritten Fall 504 NM. Als der Chef hinter die 
Schliche feines fauberen Vertreters kam, hatte der Jude 
ſchon Lunte gerochen und war fpurlos verſchwunden. 
Alles war vergebens, denn niemand wußte, 0 ich, 
frae! Danziger über die polnſſche Grenze geſchlſchen 
atte und nun in Lodz auf feine Art Gefchäfte machte. 
Hier fühlte ex fid ſicher und weit entfernt von der ftra: 
enden Gerechtigkeit des Dritten Reiches, das fo gar 
nichts von lüdiſchen Geschäften wiſſen will. 
Länger als zwei Jahre konnte fid) Danziger in Lodz 
verborgen halten, dann aber 0 er den Anſchluß. 
Er mußte fs nun vor dem Amtsgericht in Moabit wegen 
feines Treibens im Jahre 1097 verantworten, 
Durch einen melteren gufar war auch fein Chef als 
euge zur Stelle, Er hatte gerade einen zehntägigen 
tlaub in feiner Familie verlebt und war eben im Bes 
gilh wieder abzureifen, als thm ein Kamerad wenige 

inuten vor der Abfahrt des Zuges dle Ladung zum 
Termin in Moabit, die 115 eingegangen war, iber» 
reichte. So konnten fih beide vor dem Strafrichter noch. 
mals wiederſehen — aber das Wiederfehen würde für 
Ilrael Danziger recht unangenehm, denn das Gericht 
Igiate ihn auf 1% Jahre ins Gefängnis, — Uebrigens 

webt noch ein weiteres Betrugsverfahren gegen Ihn. 


WAW.-Opferfonntag brachte 7200 Rm. 
Die Liſtenſammlung ergab 80.000 RM. M 

Die WSW. Sammlung am Sonnabend und Sonntag 
erbrachte nach vorläufigen, undollſtändigen Zählungen 
7200 AM. Die gleichzeitig laufende Liſtenſammlung ers 
ab rund 30 000 NM., worin aud) Silber» und Goldſpen⸗ 
en für die NGD. mitinbegriffen find. 


Notgeld wird eingelöft 
Lodzer Stadtgely wird bis 9. Dezember eingetaufcht 
Die aus elner Bekanntmachung des Kommiffars der 
Stadt Fona n biefer uegada etkarnt, 9 in der 
cit vom 29, November bis 9. Dezember das Lodzer 
tadtgeld 19 und zwar zum Kurs von elner Marl 
ur awet Zloty. Die einlöfenden Banken werden in ber. 
etreffenden Bekanntmachung angeführt. 


Wege leiten. 


firiegsgefangene Volksdeulſche 


Das Deutſche Rote Kreuz hilft vermißte ſuchen 


„ Bie wir vom Deutſchen Roten Kreuz erfahren, 
tft ein großer Teil der Kriegsgefaugenen, die als 
Volksdeütſche feſtgeſtellt find, bereits in die Heimat 
entlaſſen worden. Weitere Entlaffungen ſtehen bee 
vor. Das Deutſche Rote Kreuz hofft, daß auch die 
fetten, von ihren Angehörigen nefuhten Volksdeuk⸗ 
iden bald in ihrer Heimat eintreffen. Falls die Freis 
laſſung. Aurzeit in einigen Fällen noch nicht möglich 
fein ſollte, beſteht bei diefen doch die Möglichteit des 
Briefverfehrs, 

Wenn aber den Angehörigen bekannt fein folte, 
daß der nefuchte Volksdeulſche verwundet tit, kann 
das Deulſche Rote Kreuz feine Ermittlung in die 
Die enkſprechenden Angaben werden 
dann von den Angehbrigen erbeten. Die Verwundeten 
können ihre Angehörigen benachrichtigen. 

„ Soweit Volksdeutſche in lĩtauiſche, lettiſche, ru⸗ 
mäniſche, ungariſche oder ſlowakſſche Hand gekommen 


Regelung des Caſtkraftwagenverkehrs 
Einführung von Fahrtenbüchern für Lastkraftwagen 


Eine in diefer Ausgabe abgedruckte Behanntma⸗ 
Hung der Mußenftelle Lodz des Regierungspräfidenten 
au aliſch regelt den Laſtktraftwagenverſſehr. Wir mar 
chen die Beſizer von Laltkraftwagen und Inhaber von 
Speditionsſirmen ſowie Transportunternehmen auf dleſe 
für I wichtige amtliche Bekanntmachung, die u. a. die 
Ausführung von Transporten durch private Unzerneh⸗ 
mer ohne Genehmigung unterſagt und die Einführung 
von Fahrtenbüchern anordnet, aufmerkfam. 


Don der Sozialverfiherungsanftalt 
Rettungsbereitfhaft für Eozialverficherte 


Am 29. November wird die geburkshilfliche und 
Unfall⸗Rettungsbereſtſchaft der Sozlalverſicherungs⸗ 
anſtalt ihre Tätigkeit wieder aufnehmen. Und durch 
bloßen Telephonanxuf von den dazu Berechligten in 
plöhlichen fällen in Anſpruch genommen werden kön⸗ 
nen. Solche plötzliche Fälle find: Blutſturz, Vergif⸗ 
tung, Körperbeſchädigungen, Unfälle und Erkran⸗ 
kungen, die eine fofortine Operation erfordern, fehl 
gebürten, und dergleichen. Wer die Retkungsberelt⸗ 


Choiny 
Neuer Gemeindevogt 
Der polniſche Gemeindevogt, der bisher noch im Amt 
verblieben war, wurde nunmehr abel, An ſeine 
Stelle trat der Boftegenoſſe Rudolf Gahi, Der neue Ge 
meindevogt hat die Amtstätigkeit bereits übernommen. 


Am 1. Dezember Eröffnung der deutſchen Schule 

Wie bereits berichtet wurde, ift in Chofnyoin der 
Grunwaldzta⸗Straße 6 eine deutſche Volteſchule eingerich⸗ 
tet worden. Die feierliche Eröffnung findet am Freitag, 
den 1. Dezember, ſtatt. Der Unterricht wird zunächſt in 
den erſten vier Klaſſen aufgenommen werden. Alle in 


Filme der Woche 


„Leichte Aavallerie” , 
Der neue Cafino Filim 


Rt ip ein Zirkus⸗Film, der unter dem Titel „Leichte 
F e“ die Beſucher des „Caſino“⸗Lichtſpleltheaters 
tut, 

Man darf einen Blick werfen hinter die Zeltlein⸗ 
wand ber Welt des Zirkus, und muß erkennen, daß diefe 
Melt nicht immer eifel Glück bedeutet, fondern daß auher 
Nehmerer Arbeit auch dort ſehr oft Kummer und Leid gu 
Haufe find, 

Den Mittelpunkt des Films bildet Marika Rökk 
als neuer Stern am Zirkushimmel. Sie, die ihrem Ew 
80 Stiefpater, einem wenig ſyompathiſchen Gaſtwirt 
Oskar Sima) durchgeht und fih einem alten Zirkus⸗ 
down anfchlicht, wird felbft Artiftin. Da fie ihren Die 
tektor (8 115 ampera) nicht heiraten mag, und der 
Hlallänecht Geza, den fie liebt, verſchwunden ift, verläßt 
ſie mit ihrem 1 Pflegevater den Zirkus. 

In Budapeſt finden wir fie wieder. Sie wird die 
Sou base 0 der Pantomime des alten Clowns 
er der nun, allerdings auf andere Meife als bisher, wie⸗ 
m au Ehren gelangt —, wird glänzend gefeiert und 

det ihren Geza wieder, der allerdings kein Stallünecht 
ehr iff, fondern ein reicher Gutsbeſißer. 

Ein Happyend alfo auf ganger Linie! 

Der Höhepunkt des Films liegt in der fabelhaft ger 
rüden antomime, die dem Film den Titel gibt. Mar 
ha 15 k ftellt hier ihr ungewöhnliches Können uns 
emela, 

Von den iibrigen Haupfdarftellern wären zu nennen: 
Grip Kamp 18 9 8 die olle des Zirküsdirektors 
u den Leib gefchrieben zu fein fheint, Oskar Sima, 

© den rohen Gaftwirt täufhend echt darſteilt. 
Adolf Kargel, 


Rialto: „Das Verlegenheitskind“ 
Ein Film von Wein und Liebe 


Mitten unter den rebenſchweren Weinbergen am 
Rhein, es mag nicht weit von „Kölle“ fein — ſpfelt fih 
die luftige See! te ab, die den Inhalt des Ufargilms 
„Das Verlegenheitskind“ bildet, Da leben ein Küfer⸗ 
meiſter und fein Sohn, zwei vergnügte Kerle, die von 
der geſtrengen Gattin und Mutter peinlich kur, Kaen 
werden ER die darum wie Pech und Schmefe paame 
menhalten, wenn es darum geht, der Herrſcherin des 
Haufes ein Schnippchen zu ſchlagen: zum Auen — 

inter ihrem Rücken einen Meinberg zu verkaufen und 
das Geld in leckeren trinkbaren Sachen anzulegen. 
Künſtlerpech, daß die Sache mit dem Weinberg heraus⸗ 
kommt und daß die beiden Sünder in ihr 958 ime 
mer tiefer verſtricht werden. Die gange Umgebung droht 
über fie herzufallen, und es ift ein rechtes Glück, daf 
diefe Umgebung auch nicht ganz frei von Schuld un 
ge le ijt — es ift nichts fo fein gefponnen, es kommt 
oc an die Sonnen, aber es finde 0 für jeden dleſer 
geh reichen Geſellſchaft mit böſen Gewiffen doch ein Löch⸗ 
ein im Lügengewebe, durch das fie hindurchſchlüpfen 
können, und am Ende ſcheint die Sonne über lauter Ge⸗ 
rechte und Verzeihende und glückliche Liebespaare. 

Es ift ein wahrer Sommerfonnenfilm, der von der 
Herſtellungsgruppe Dr. Peter Paul Brauer in ausge⸗ 
geichneter Beſetzung luſtſg und flott heruntergefpielt 
wird. Die Vertreter der jungen Generation werden von 
er Schneider und Marianne Simſon, Paul 

linger und Werner Stock ebenfo erfolgreich dar⸗ 
geſtellt wie die prächtigen Typen von der älteren Gene 
ration, die — im Gegenſaß zu den Jungen — allefamt 
keine Engel find; Ida Wüſt, Maria Paudler und 
ihre Partner, vor allem Ludwig Schmitz als Küfer 
meifter, find hier au nennen, 
Markgraf. 


find, wird erſt nach einiger Zelt auf Nachricht at 
rechnen fein, Der Austauſch der auf ſowſetrüſfi⸗ 
ſchem Gebiet beſin sdeutſchen hat begon⸗ 
nen und wird voro bald durchgeführt ſeln. 
Erſt wenn ſich ergeb hat, daß alle vorannefilßte 
ten Möglichkeit nicht zutreffen, wird ſich feſtſtellen 


laſſen, welche Volksdeuſchen in dem schweren Kampf 


| 


in die Heimkehr des Deutfhtums ins Reſch gefallen 
n 


Sollten irgendwelche fiheren Anhaltspunkte für 
Nachforſchungen Über den Verbleib des geſuchten 
Volksdeutſchen noch bekannt 


ſchaft unnötig, z. B. bei Krankheiten, die von ement 
Krankenkaſſenarzt behandelt werden, können, anruft, 
muß die Koſten in Höhe van 25 l. tragen. 


Wir erfahren 


Unglüclicher Sturz. Der Nawfta Straße 14 wohne 
hafte achtundzwanziglährlge Stenlilew Torun erhielt ge⸗ 
ſtern auf der Straße einen Stoß und ſtülrzte dadurch jo 
unglücklich, daß er fih den rechten Arm aus dem Schulter ⸗ 
por ſchlug. Die Rettumgsbereitihaft brachts ihn nach 

St. Joſephs⸗Krankenhaus, k 

Ueberſahren. Die BSjährige Leonſa Kleinbaum, Pos 
morſta Straße 70 wohnhaft, wurde von einem Auto über 
fahren und erlitt dabei Verlehungen der rechten Hand und 
des Geſichts ſowle eine Wehirnerihükterumg. Sie wurde 
im Wagen der Reitungsbereliſchaft nach dem Poznanſti⸗ 
ſchen Krankenhaus übergeführt. 

Verletzt. In den Nahmitiansftunden, des geſtrigen 
Tages wurde auf der Verbandsjtelle der ſtädtiſchen Reta 
tungsbereitſchaft der Aölährige Aton Lewenbaum, Zöra⸗ 
wiaſtraße 3 wohnhaft verbunden, der bei einer Schlä geret 
Verlehungen des Geſichts und der Stlen davongettagen 
hatte, 


Aus der Lodzer Kimsebuns 


Choiny wohnhaſten deutſchen Kinder der Jahrgänge 1929, 
1930, 1931 und 1932 werden aus anderen Schulen in dis 
neueröffnete Schule Übergeführt und haben ſich dort am 
1. Dezember um 8 Uhr friih einzufinden. 


Ruda Pablauleta 
Appell des deutſchen Selbſiſchutzes h 

Nachdem die Reihen des deulſchen Selbſtſchuzes in 
Ruda durch Ausmuſterung nach verſchledenen Verbänden 
gelichtet wurden, ergab ſich die Notwendigkeit, fie wieder 
aufzufüllen. Dem Ruf des Selbſtſchußſes folgten zahlreſche 
junge Männer. So traten am Sonntag auf dem Rennpla 
über 900 Mann zum erſten Appell an. SS. ⸗Hauptſturm⸗ 
führer Gelzenleuchter ſprach über Zweck und Jiel des 
Selbſtſchutzes und rechnete mit denen ab, die den zum 
Selbſtſchu noch nicht gefunden haben, In elner Ehrung 
der Toten des Weltkrieges und der Gefallenen des Polens 
ſeldzuges fand die Nedo ihren Ausklang. Dann wurden 
die Angetretenen auf die Hunderlſchaften verteilt. Es 
wurde duch eine Hundertſchaft für den Feuerwehrdienst ger 
bildet, í 


fra 


Adlers 
Friedhofsgottesdieuſt 
Am Sonntag um 3 Uhr nachmſttags fand auf dem 
deutſchen Frledhof ein Trauergottesdienit für alle Verſtor⸗ 
denen der Gemeinde fowie flir die Geſallenen flatt, Die 
Felerſtunde wurde mit dem Lied „Wo findet die Seele... 
mit Begleitung des Poſaunenchors eingeleitet, worauf Pas 
155 Zundel eine Anſprache iber „Sei getreu bis an den 
od“ hielt. Der Kirchen⸗Männergeſangverein „Concors 
dia“ umrahmte die Feler mit den Liedern „Milder Erbar⸗ 
mer“ und „Ueber den Sternen“, Mit Gebet und Segens⸗ 
ruh und dem Lied vom Guien Kameraden fand die Toten 
feier ihren Abschluß. Die Grüber der Gefallenen waren 
mit Blumen und Kränzen geschmeckt. 


Alexand om 
Das Poſtamt wieder tätig 

Das Poftamt hat feine Tätighelt wieder auſgenom⸗ 
men. Es ift täglich von 8 bie 12 Uhr und von 15 bis 
18 Uhr geöffnet (ſonntags von 9 bis 11 Uhr), Vorläufig 
werden nur Poſtharten und Briefe beſördert. Bis zum 

Dezember müſſen fid alle Nundfunkteilnehmer neu 
anmelden. Wer das nicht tut, wied als Schwarzhörer 
angeſehen werden. 


Wrjähriges Jubiläum der Schützengilde 
Am Sonnabend, den 25. November, feierte die 
00 ſchützengilde von Alexandrow im Polyhymnia- 
Saale ihr 117jährines Jubiläum. Erſchlenen waren: 
eine Schützendelegatſon aus Lodz, der Bürgers 
meiſter Paul Engel als Vertreter der Stadtverwal⸗ 
tung, die örtliche Gendarmerie und Vertreter der 
Wehrmacht. Die Feier wurde mit dem Aufmarſch der 
Schützen eingeleitet. Darauf hieß der Vorſitzende der 
Gilde, Bruno Hirſch, die Anwesenden mill- 
kommen. In einer Anſorgche erwähnte er, daß es 
fir die Schützen eine große Freude fei, ihr 117jährines 
Jubiläum im Großdentſchen Reich feiern zu können. 
Schützenkönig Otto Kurtz bezeichnete die Schützen als 
Soldaten des Reiches, die auf den Marſchbeſehl des 
Fllhrers warten. Nachdem er ein drelfaches Sieg⸗ 
Heil auf Führer und Reich ausgebracht hatte, wurden 
von den Anweſenden des Deutſchland⸗ und das Horſt 
Weſſel Lied geſungen. 

Im zweiten Teil der feier warteten Volksge 
noſſe Siegel aus Lodz und Gefreiter Rehſeld ab- 
wechſelnd mit humoriſtiſchen Vorträgen auf. Beſon⸗ 
ders Gefreſter Mehfeld verſtand es meiſterlich, die 
Beſucher darch feine launigen Darbietungen zu ere 
heitern. Großer Beifall beloante ihn, Dann ſpielte 
die Kapelle Siegel zum Tanz auf. 

Ronſtantonsle 

3 Trauerfeier auf dem Heldenfriedhof 

Auf dem an Konſtantynow grenzenden Gute Rsyew 
llegt auf einer Anhöhe ein Friedhof, der die vor 25 Jah · 
ren hier gefallenen mehrere hundert deutschen und 
ruſſiſchen Krieger aufgenommen hat. Die NRuheftätle 
war jeinerzeit von der deutſchen Verwallung in würdiger 
Weſſe ausgebaut worden. Unter der polniſchen Verwal 
tung wurde er vom Pöbel verwüfſtet. der die Wrabtaſeln 
b und die Bäume fällte. Von einer Pflege 

er Gräber und Instandhaltung der Wege war gar keine 
Rede mehr. 

In dieſer Hinſicht ift jetzt eine Wandlung zum Beſſe⸗ 
ren eingetreten, 

Auf dieſem Heldenfrledhof fand am Sonntag eine Ge 
denbfeſer ſtatt, an der die Voltsgenoſſen quo Konſtanty⸗ 
now irok des schlechten Wetters fait vollzühlig teilnahmen, 

Die Feler begann mit einer Kranzniederlegung an 
dem in der Mitte des Friedhoſes ſtehenden Holzkreuz und 
einem vom Poſaunenchor „Jubllate“ unter Herrn T. Nies 
manns Leitung geipielten Trauermarſch und dem von der 
Geſangſektion des Turnvereins (Dirigent Karl Frant) ger 
jeasnen Lied „Wie fie fo janft ruhn“. Vg. Mar Kalſſch, 

er von den Polen vor ihrem Abzug verſchleppk worden 
war, Ihilderte frühere Totenfelern mit nur ganz wenigen 
Teilnehmern und den unvermeidlich darauffolgenden 
Straimandalen 

Die Gefallenen wurden hierauf durch den Deutſchen 
Gruß geehrt. In diefer Bewegung fangen die Verſammel⸗ 
ten das Lied vom Guten Kameraden. 
un, Bltgermeifter Guftan Stamm Iprad darauf van der 

Auer um die Gefallenen und auch die von den Polen 
Ermordeten. Das Streben der Gefallenen ſolle auch unſer 
"Streben fein. h 


Nablantee 
Wetlfampf des Opferns 

Zum eriten Male war am Sonnabend und Sonntag 
auch das hiefige Deuſſchtum aufgerufen worden, feine Cins 
Heit mit dem aefamten deutſchen Volk durch die Veteill⸗ 

ng am WHW unter Beweis zu ſtellen. Dieler Aufruf 

nd tauſendfältig Widerhall. Ein eifriger, Wettbewerb 
ette ein, an welchem alle Deutſchen beteiligt waren — 
entweder als unentwegte Sammler oder auch als Spender. 
sch. BVOM., Jungvolk, Sporteleute und Sänger ſtellten 
ch in den Dienft der großen Sache. 

Der Männergeſangverein widmete ſeine evite öſſent ⸗ 
liche Veranſtaltung nach Wiederaufnahme feiner Tätig 
keit dem WHW, Obwohl es erit Sonnabend früh bes 
fannt worden war, daß am Abend in der Turnhalle ein 
WH W.⸗Konzert flaltfinden werde, jo war der große Saal 
doch am Abend bis auf den letzten Platz beſeßt. Wehr⸗ 
machtsangehörige. Männer des Reſchsarbeitsdienſtes, der 
Luftwaſſe und der Barteigliederungen bildeten mit den 
Volksdeulſchen ein dankbares Publikum für die auf hohem 
künſtleriſchen Niveau ſtehenden Darbietungen des Chores 
und der Solisten. 

Mit dem „Sängergruß“ begann das Konzert, worauf 
der Vorſitende des Männergeſangvereins, Bürgermeſſter 
Dr. Krusche, an die Erichienenen herzliche Worte der Bes 

tribung richtete. Der unter der Leitung von Frank Pohl 
stehende Chor jang dann die Lieder: „Heimat“ von Fischer, 
„Wie's daheim war“ von Wohlgemuth und „Der Spiels 
mann“ von Krämer. Eine angenehme Uebexraſchung bil» 
deten die Darbietungen eines Arbeſtsdienſtmannes aus 
Breslau. Karl e erwies fih als Tenor mit Jehe 
gepflegter Stimme und hohem tehniihen Können. Von 
begleitet, brachte er die 


1 575 Kleindienſt am Klavier 
tie „Blick ich umher“ aus „Tannhäuſer“ von N. Wag⸗ 
ner, „Feldeinſamkeit“ von J. Brahms und „Der Wande⸗ 


ter“ bon Schubert zum Vortrag. Das Quartett des Män- 
nergeſangvereins fang dann „Zieh hinaus“ von Dregert 
und „Maſenzeit“ von Clarus. Kurt Günther brachte dann 
noch bie Schubert⸗Lieder „Ungeduld“ und „Ständchen“ ſo⸗ 
wie eine Ballade von Löwe zum Vortrag. 

Den großartigen Abſchluß des Konzerts bildete eine 
Tondichtung „Sechs altniederländiſche Volkslieder“ für 
Männerchor, Tenors und Barlton-Solo von Eduard Krem: 
fer mit verbindenden Worten von Carl Bieber, gesprochen 
vom Arbeltsmann Bartnick Breslau, die mit dem Niedere 
ländiſchen Dantgebet“ endete. Die Solopartien fangen 
Oskar Schmidt und Ostar Ehrentraut, 


— — — 


Beerdigungen 
Heute werden beftattet: Johann Wagner, 74 Jahre 
alt, um 14 Uhr, und Theodor Simon, 79 Jahre alt, um 
1480 Uhr auf dem evangeliſchen Friedhof in Doly; 
Helmut Berger, 23 Jahre alt, um 15 Uhr, und Edith 
Elſa Fungnick, 22 Fahre alt, um 14 Ubr. auf dem 
neuen evannelifhen Friedhof in Rokleie⸗ 
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Die Geldversorgung der besetzten Gebiete 


Die Reichskreditkassen im Generalgouvernement bleiben vorläufig 


Das Mitglied des Reichsbankdirektoriums, Max 
Kretzschmann, veröffentlicht in der Deutschen Volks- 
wirtschaft Nr. 33 einen Aufatz über die Geldversor- 
gung der besetzten Gebiete Polens, in welchem die be- 
sonders wichtigen Aufgaben, die den für das Geldwe- 
sen verantwortlichen deutschen Stellen gestellt sind, 
eingehend behandelt werden, Mit der Einrichtung der 
Kreditkassen schuf man, wie Max Kretzschmann aus- 
führt, als Ersatz für die fehlende Notenbank ein Insti- 
tut, das mit seinem einfachen und klaren Aufbau die 
beste Eignung für die zu lösende Aufgabe aufwies. Die 
Hauptverwaltung der Reichskreditkassen erhielt die Er- 
mächtigung, auf Reichsmark lautende Kreditkassen- 
scheine auszugeben, deren Nennwerte ziemlich niedrig 
bemessen waren. Um die Scheine in den Verkehr zu 
bringen, standen den Kreditkassen hauptsächlich die 
beiden Zweige ihres Aktivgeschäfts, die Geldversorgung 
der Militär- und Zivilverwaltung und die Gewährung 
von Wirtschaftskrediten, zur Verfügung, Seit der Aus- 
gabe der Kreditkassenscheine laufen im besetzten Ge- 
biet drei verschiedene Geldarten um, da die reichsdeut- 
schen Zahlungsmittel, die von den Truppen und der 
nachrückenden Zivilverwaltung mitgebracht wurden, 
durch Verordnung vom 11. September neben dem Zloty 
gesetzliche Zahlungskraft erhielten, Die Kreditkassen 
haben in dem ersten kurzen Abschnitt ihrer Tätigkeit 
ihre Aufgabe im gesamten ehemals polnischen Gebiet 
gut erfüllt; der Zahlungsverkehr funktionierte rasch 
wieder, und das Wirtschaftsleben begann sich allent- 
halben zu regen. 


Reichskreditkassen und Reichsbankanstalten 

Die große politische Neueinteilung der besetzten 
Gebiete, durch die die alten preußischen Gebiete West- 
preußen, Posen und Oberschlesien mit einigen Gebiets- 
abrundungen (Lodz) in den Verband des Reiches über- 
geführt wurden, brachte, wie Max Kretzschmann wei- 
ter ausführt, Ende Oktober dieses Jahres eine völlige 
Schwenkung in der Beauftragung der Reichskreditkas- 
sen mit sich. Hierbei erwies sich die große Boweglich- 
keit und praktische Einsatzfähigkeit der geschaffenen 
Organisation aufs neue. In wenigen Tagen wurden die 
Reichskreditkassen in den neuen Reichsgauen in 
Reichsbankanstalten umgewandelt, die schon dabei 
sind, die Zloty-Zahlungsmittel in ihren Gebieten fest- 
zuhalten und den Geldumlauf auf Reichsmark umzu- 
stellen. Der Wiederaufbau eines arbeitsfähigen Bank-, 
Sparkassen- und Genossenschaftswesens ist im Gange, 
so daß es keine Schwierigkeiten mehr bereitete, einen 
Aufruf von Zloty in den Reichsgauen in ähnlicher 
Weise wie im Regierungsbezirk Kattowitz durchzufüh- 


n. 

Die Reichskreditkassen haben nun den neuen Auf- 
trag erhalten, ibre Tätigkeit auf das restpolnische Góu- 
vernementsgebiet zu konzentrieren. Ihre Pionierarbeit 
sieht folgendermaßen aus: Die Hauptverwaltung der 


Reichskreditkassen ist von Lodz an den Sitz des Gene- 
ralgouverneurs nach Krakau übergesiedelt und baut 
das Netz ihrer Niederlassungen, den sich zeigenden Be- 
dürfnissen entsprechend, konsequent aus. Dabei ‚stellt 
sie als Noteninstitut jetzt ein Kuriosum dar insofern, 
als ihr Notenausgaberecht praktisch ruht; denn im 
Gouvernementsgebiet Polen wird die Zloty-Währung 
beibehalten. Da aber ein Noteninstitut seine Aufgabe 
der Regelung und Versorgung des Zahlungsmittelum- 
laufs ohne eigene Kassenreserven nicht erfüllen kann, 
so werden den Reichskreditkassen als Betriebsmittel 
die Zlotybestände übergeben, die in den zum Reich ge- 
kommenen ehemals polnischen Gebieten zum Umtausch 
gelangen, 


Der Geldumlauf bei Kriegsausbruch 


Nach den Berichten aus Warschau hat der ausge- 
wiesene polnische Geldumlauf bei Kriegsausbruch etwa 
2½ Mrd. Zloty betragen, davon bestanden rund 2 Mrd. 
Zloty in Banknoten der Bank Polski und 500 Mill. Zloty, 
in Scheidemünzen. Die Beträge sollen sich zu etwa 
40% auf das Gouvernementsgebiet, zu 35% auf das 
deutsch gewordene Gebiet, zu 24% auf das russische 
und litauisch gewordene Gebiet und zu 1¾ auf andere 
Länder verteilt haben. Im Zuge der polnischen Mobil- 
machung und der Kriegführung sind erhebliche Noten“ 
reserven in Höhe von einer weiteren halben Mrd, Zloty 
in den Verkehr gelangt, so daß der gesamte fZlotyum- 
lauf zuletzt mindestens 3 Mrd, betragen haben dürfte, 
Es ist jedoch zu bedenken, daß infolge von Kampfhand- 
lungen manche Bestände vernichtet sein werden und 
daß große Beträge von Flüchtlingen ins Ausland ge- 
bracht worden sind. Aus diesen Gründen ist der der- 
zeitige Umlauf schwer abzuschätzen. In dem ober- 
schlesischen Industriegebiet ist beim Umtausch der 
Zlotygeldzeichen annähernd eine Viertel Milliarde 
Zloty in Reichsmark umgewechselt worden, 


Bis die Verhältnisse reif zu einer weiteren Neuord« 
nung sind, werden, wie in dem Aufsatz abschließend 
betont wird, die Reichskreditkassen die Geld- und 
Kreditversorgung des Gouvernementsgebiets in den 
Hand behalten müssen. Ihre Einrichtung hat sich als 
Beispiel nationalsozialistischer Wirtschaftsführung be- 
währt, bei der mit einem Minimum an Einsatz und in 
kürzester Frist eine ansehnliche Leistung erzielt wor- 
den ist, Die Besonderheit dieses Erfolges ist nicht zu- 
letzt darin zu erblicken, daß die Organisation der als 
Interimsregelung gedachten Kreditkassen äußerst be- 
weglich angelegt war, so daß die Kassen in den 
Reichsgauen nahezu unmerklich in das reichsdeutsche | 
Geldsystem übergeleitet werden konnten. Sie 
werden auch im Generalgouvernement mit gleicher Be- 
weglichkeit arbeiten, solange die dort gänzlich anders 
gelagerten Verhältnisse ihren Einsatz notwendig 
machen, 


— —ꝓ——d — 


Allgemeines Moratorium im WInageblet 
Wilnaer Industrie arbeitet wieder 


Der litauische Sejm beschloß ein Gesetz, wonach 
im Wilnagebiet für alle Zahlungen ein Moratorium bis 
zum 1, Januar 1940 eingeräumt wird. 

Wie aus Wilna gemeldet wird, hat die von der li- 
tauischen Regierung angeordnete Deponierung der 
Zloty zu einem überraschend niedrigen Ergebnis ge- 
führt, Trotz Verlängerung des Termins um weltere 
zwei Tage, macht der Betrag der deponierten Zloty 
nur etwas über 10 Millionen aus, während man mit 
dem Vielfachen dieser Summe rechnete. 

Nach der vollzogenen Uebernahme des Wilnage- 
bietes durch Litauen, haben fast alle Industrieunterneh- 
men, die dort bestanden und durch den Krieg nicht in 
Mitleidenschaft gezogen worden sind, ihre Tätigkeit 
wieder aufgenommen. Verschiedene Fabriken haben 
Rohstoffe für drei bis vier Monate vorrätig. 


Die Handelsflotte der Sowjetunion 
716 Schiffe in acht staatlichen Reedereien 


Die sowjetrussische Protestnote an England, in der 
sich Moskau gegen die willkürliche Durchsuchung 
sowjetrussischer Handelsschiffe verwahrt, lenkt die 
Aufmerksamkeit auf den organisatorischen Aufbau der 
russischen Handelsflotte. Diese Handelsflotte, die sich 
aus 716 Schiffen von 1,315 Millionen BRT, zusammen- 
setzt, ist — wie auch die Moskauer Note scharf hervor- 
hebt — Eigentum des Sowjetstaates, da es in Rußland 
kein Privateigentum und somit auch keine Privat- 
reedereien mehr gibt. Das ist allerdings nicht so zu 
verstehen, daß die russische Handelsschiffahrt ein un- 
mittelbarer Staatsbetrieb ist, Vielmehr sind zur Auf- 
rechterhaltung und Durchführung der russischen Han- 
delsschiffahrt staatliche Zwischenglieder in Gestalt von 
acht Reedereien eingeschaltet, die unter sich unabhän- 
gig und nach kaufmännischen Gesichtspunkten aufge- 
zogen sind. Sie sind also für ihre Rentabilität voll ver- 
antwortlich, Interessant ist, daß diesen Reedereien 
auch die Verwaltung der russischen Häfen anvertraut 
ist., Für die Charterung fremden Schiffsraumes, deren 
jede Handelsschiffahrt bedarf, weil sie saisonmäßig be- 
dingt ist, ist eine weitere staatliche Organisation, die 
sogenannte „Sovfracht“ gegründet. Und endlich stel- 
len auch die russischen Schiffsagenturen staatliche 
Körperschaften dar. Ein Einwand Englands, daß es 
sich bei der sowjetrussischen Handelsflotte nicht um 
„Staatsschiffe“ handele, wäre ein Schlag ins Leere. Denn 
obwohl die Redereien die „Sovfracht“ und die 
Schiffsagenturen in sich selbständig arbeiten, ist das 
Besitzverhältnis des Sowjetstaates an allen diesen Or- 
ganisationen und Institutionen klar umrissen, ganz ab- 
gesehen davon, daß sich die Sowjetunion in der Mos- 
kauer Protestnote auch vorbehalten hat, von der bri- 


tischen Regierung Entschädigung zu verlangen, wenn 
den sowjetrussischen Organisationen, Institutionen und 
Bürgern Schaden zugefügt wird, 


Baumwolle, Erz und Anrarprodukte für Deutschland 

Südslawien fördert den Handel mit dem Reich 

In Belgrad wurde mit einem Kapital von 1,1 Mil- 
lonen Dinar eine neue Gesellschaft „Jugo-panuk“ ge- 
gründet, die den Baumwollanbau in Jugoslawien ver- 
breiten und die Ausfuhr dieser neu gewonnenen Baum- 
wolle nach Deutschland fördern soll. Daneben wird 
sich die Gesellschaft mit der Ausfuhr von Erzen und 
landwirtschaftlichen Produkten, sowie mit der Einfuhr 
von Industrieerzeugnissen befassen. 


Der Reichsbankausweis 


Nach dem Ausweis der Deutschen Reichsbank vom 23. 
November 1939 hat sich die Anlage der Bank in Wechseln und 
Schecks, Lombards« und Wertpapieren auf 11027 Millionen 
RM. verringert, Im einzelnen stellen sich die Bestände an 
Wechseln und Schecks sowie an Reichsschatwechseln auf 9601 
Millionen RM., an Lombardforderungen auf 21 Millionen RM. 
an deckungsfähigen Wertpapieren auf 1058 Millionen RM. und 
an sonstigen Wertpapieren auf 367 Millionen RM. Der 
Deckungsbestand an Gold und Deyisen beträgt 77 Millionen 
RM. Die Bestände der Reichsbank an Rentenbankscheinen 
wurden mit 181 Millionen RM., diejenigen an Scheidemtinzen 
mit 393 Millionen RM. und die sonstigen Aktiva mit 1334 
Millionen RM. ausgewiesen. Der Umlauf an Reichsbanknoten 
hat sich auf 10151 Millionen’ RM. ermäßigt. Die fremden 
Gelder betragen 1529 Millionen RM. 


Sinkender Außenhandel Südafrikas 

Im September hat die Einfuhr der Südafrikanischen 
Union von 8104000 auf 5407000 Pfund und die Aus- 
{uhr von 3329000 auf 2709000 Pfund abgenommen. 
Der Goldvorrat ist von 1102000 Unzen auf 1072000 
Unzen zurückgegangen. 


Baumwollbörsen 

New York, 24. November, Loco 9 94 nom., Januar 967, 
Februar 9,60, März 9.54, April 942, Mai 9,15, Juni 9,15, Juli 
8.58.90, August, September, Oktober, November ——, DE 
zember 973—75. Tendenz: fest, 

Zufuhren in Allantischen Häfen 2000, in GolfHäfen 23 00: 
in Pazifik-Häfen 9000 Ballen. Export nach England 14000, 
nach dem übrigen Kontinent 15000, nach Japan und China 
13.000 Ballen. 

New Orleans, 24, November, Loco 9 82 min, Januar 971 
bis 9,73, März 9.62, Mai 9,38—39, Juli 9.10, Oktober , 


Dezember 979. Tendenz: fest. 

Alexandria, 24, November, Sakelaridis; Januar_ 1649 
März 16.25, Mai 1625. Giza 7: Januar 14,45, März 1471, Mi 
1482, Juli 14,97. Ashmouni: Februar 15.24, April 1335, Jul 
1331, August —.—. Oktober 13.05, Dezember 13,04. 


wird,. 


Es ſieht heute nicht gut aus. Die Luft ſchmechkt nach 
Schnee. Pater Lorenz bleibt länger, als es fonft feine 
Gewohnheit ift, vor dem Haufe ftehen und ſucht den 

immel ab. Weit kaun er nicht blihen. Der Kamm 
er Berge ift vom Nebel ausgeläſcht. Der Wald ſteht 
unbarmherzig ſchwarz am Dorſeingang. Die Dächer 
plängen wie nad) einem langen Regen. Der Amand tritt 
jingu, Daß der es aber immer beffer wijfen muß! Er 
will es nicht glauben, daß es heute noch Schnee geben 
Freſlich — der Vater kann ihm das nicht recht 
erklären. Die Bauernregeln ſtimmen und ſtimmen auch 
wieder nicht. Wie viele Male hat fih droben in den 
Mummelhäuſern der alte Exner ſelbſt ſchon vom Nibe 
geht an der Nafe e laſſen. Die Berge brauen 
ie Wetter nad) 1 700 eigenen Geſetzen. Die Menſchen, 
auch wenn fie noch fo klug find, können das Geheimnis 
doch nicht ergründen. Nur eins kann der Meuſch hier 
oben noch — es erfüllen. Genau fo wie die Tiere im 
Walde, die Bäume, das Grag. Rur wenn man davon 
fpricht, wird es ſalſch, denn dann wird eine Watterregel 
daraus, und der andere kaun dazu lachen und fagen, 
das hat im vorigen Jahre nicht geftimmt. Der Junge 
wird das auch ſchon noch lernen müffen. Pater Julius 
Lorenz ſagt immer noch der Junge“ zu ihm, obwohl 
der Amand bald an die Dreifiig heran ift und von Tag 
zu Tag ihm die Führung von Pferd und Wagen und 
alle ſchweren Hantierungen mehr und mehr aus der 
pon nimmt. Wenn er gar im Frühjahr ſich Mengels 
tarie ins Haus nehmen wird, dann ift es vor aller 
Welt offenbar, daß Julius Loreng der Alte ift, mit dem 
man behutfamer umgehen muß. 

Aber das foll der Junge ihn gerade nicht merken 
laſſen, darum ijt Julius Lorenz alle Tage mit aufgeſah 
ren und hat fid) noch mit den naffen Hölzern geſchleppl. 
Aber heute NUR ihm die Luft nicht. Der Nebel wird 
lefg und friert gar auf der Zunge. Man fient ihn 
in langen Raudfchmaden über das Dorf hernſederfallen. 
Der Wind ſplelt mit ihm und zerreſßt den grauen Wole 
kennebel in Strähnen. Wenn die naſſe Erde ausge⸗ 
dampft ift, friert der Nebel zu Schnee. Es liegt ihm 
auch ſo ſchwer in den Knochen. Aber er kann es dem 
Jungen nicht ausſtrelten. Der ſieht heut nicht hinter die 
Wolken, er ſieht nur die Stunde, und die gibt ihm recht. 

Der Warmbrunner Baumelfter braucht das Holg, 
fie haben es ihm fejt verſprochen. Da darf hein Tag 
ausfallen, Was kann ihnen denn auch zuftoßen?. Wenn 
es droben die Wetter ummirft, ſpannen fie aus und ges 
ben es auf, Sie kennen ja feden Schleifweg, jeden Baum 
und hocken nicht bis zur Nacht im Walde. Aber Julius 
Loreng will nicht immer nachgeben. In dem Jungen 
geht der Großvater wieder um, der hier im Walde lebte 
und ſtarb. Der mußte auch alle Tage in feinen Wald 
gehen. Von ihm kam das Wort, das dem Jungen fo 
gefiel: „Die Bäume reden nicht, aber fie find treul“ Das 
war wohl gegen die Menſchen gerichtet und paßte nicht 
für einen jungen Kerl. Aber dem Amand waren ſchon 
genug Menfchen Über den Den gelaufen, und darum 
mußte er feine eigene Meinung haben. Er war doch ein 
Junger Burſche wie alle andern, aber er ließ ſich von 

en Städtern, die alle Jahre in die Berge kamen, nicht 
fo fehr einfangen. N 

Blümel Robert, der mit ihm im gleichen Alter ſtand, 
hatte fein Bauernhaus in eine große ee 
verwandelt, aber er war dadurch nicht glücklicher gewor⸗ 


Stämme ift, fett der Schnee ein. „Ach, der macht niſcht. 


den, Denn die Fremden kommen und gehen wie das 
Wetter — nur der Wald bleibt und der Bergl Zu dice 
ſen belden gehört der Amand genau ſo wie fein Bater, 
Im Walde beim Holzen, auf den einſamen Waldungen 
find fie feit dem Jahre, da Amand wieder von den Gol: 
daten zurückkehrte, einander unentbehrlich geworden. 
Amand ſollte wohl feine zwölf Jahre herunterdienen — 
aber der Wald rief — der Vater. 

Was follte nun heute werden? Sollte Vater Julius 
vor dem Jungen klein werden? Der Wald hält nur die 
Tüchtigen, die es mit allem aufnehmen. Iſt er nun 
ſchon fo weit, daß er vor dem Amand abtreten muß? 
Solange es geht, foll Amand noch den Vater ſpüren, & | 
dem er guſſchauen hann. So denkt Julius Lorenz. Er 
ftreicht fih den weißen Bart aus dem Munde. Der Ne 
bel fecht ſchon an. Es wird ihm Spaß machen, den Jun⸗ 
gen einmal klein zu kriegen. Es konnte ihm nichts ſcha⸗ | 


2. 


den, denn er geht fonft gar zu ſorſch ins Leben. Sein 
Mädel — Mengels Marie — it ein wonig verſonnen und 
will mit viel mehr Stille geführt werden. Wenn einer 
gar fo-foric ins Leben geht, kann er leicht einmal ind 
Stolpern kommen. 

In den Bärenſteinen kommt der Wind. Die Pferde 
ſchütteln fih. Das klingelt luftin durch den Wald. Nun 
muß man fidh Taon den Regenſack überwerfen. Der 
Wind wirft den kalten Nebel ins Geſicht. Aber das ift 
beſſer als Schnee. — Das Holz liegt oberhalb der felt 
famen Steingruppe, die der Volksmund „die Semmel⸗ 
ungen“ nennt. Der e muß in zwel kühnen 

onen über den Abhang herunterkommen. Por Jahren 
ift hier einmal ein Fuhrwerk heruntergeſtürzt. Zwei 
Holzer und zwei Pferde find im Rothwaſſergrunde elend 
zu Tode gekommen. Aber damals hatten fie ſicher noch 
nicht die guten Bremſen, und kannten auch die Gefahren 
noch zu wenig. 
Gerade wie der alte Lorenz beim Aufladen der 


den frißt die warme Erde auf, 


der ift zu naß!“ Der 
Junge will recht behalten. 


. Kimmer mil Fl 
MEE a 


4. Fortsetzung N 


eilig gehabt richtig eilig! Und da au der Garderobe 
fo ein Gedränge war — nun, ich laſſe mir ehen die 
Sachen machſchicken, nicht, das kaun man doch? Die 
Farderobenmarke habe ich in — Himmel, habe ich fie 
Überhaupt? — Ja, nottlob, da iit fie. Uh, gab das eben 
einen Schreck! — Tia, fo war das! Rin in den Wagen 
au A — ab nach Kaſſel — ich meine, nach 
effan 

„Ahl“ tat Gafton, „Und — hm — warum mußte 
das fo ſchuell gehen?“ IT, 

„Tla, ſiehſt du — —“ Sie fingerte verzweifelt am 
Stenerrad, aber plötzlich kam ihr der rettende Gedanke. 
Nicki! Naktirtich Micki! „Alſo, ich habe am Abend ein 

elegramm bekommen, mein Verlobter ift ſehr ſchwer 
erkrankt, ganz plößlich — oh, ich fürchte das Schlimmſte 
der liebe, arme Ange...” Sie tupite fid raih mit 
dem Finger“ die Augenminkel ans. „Du kannſt dir doch 
Enten, daß ich alle Möglichteften erwog, wie ir) am 

Melfiten nach Deſſan kommen könnte — na, und da 
al mir daun eben Fullaue ihren Magen geborgt!“ Ein 
rockenes Schluchzen würgte ihre Kehle. 

Gafton Latour blickte feine kleine Schwägerin uns 
ſicher von der Seite an, Jedoch fie ſpfelte ihre Molle 
nerblgſſend echt, Er knetete an dem 1 Bärt⸗ 

en, das ſich neckiſch über feiner Oberlippe wölbte. 

„Eh bien! Ach fahre mit dir nach Deſſau. Ieh werde 
an überzeugen, ob das ftimmt, was du mir da ers 
zühlſt. Wehe aber, wenn du mich belogen haft! Daun 
war das der niederkrächtigſte Streich, den Julſane mir 


„Nun, ich bin eben — äh — ich habe es eben ſehr 


Er arbeitet heute für drei. 


geſplelt hat. Ich werde fie finden, wenn fie nicht in 
Berlin tft — und den Mann dazu!“ 

„Mann? Was fr einen Mann?“ 

„Dlala, ich habe Madame Juliane doch längſt 
durchſchaut. Immer ſteckt ein Mann dahinter, wenn 
fie ſolche Sachen macht. Einſperren müßte man fie.” 

„Galton, ich Bitte dich, laß mich jetzt fahren! Ach, 
mein armer Nici! — Und du willſt wirklich mittom» 
men? Es wird dich nur aufregen! Denke doch, ein 
Sterbender! Und außerdem — wie das ausſſeht, wenn 
ich dich mithringe! ich fürchte, du wirſt gar nicht vors 
nelaffen — im Krankenhaus, Nämlich — wahrſcheinlich 
liegt er im Krankenhaus!“ t 

Aber Gaſton lleß ſich von feinem verritcten Ein- 
fall nicht abbringen. 

Na denn, in Gottes Namen! 

Er ſtieg aus und begab ſich zu ſeinem Wagen 
paia, während er Siſſy einen Wink gab, vorauszu⸗ 
ahren, 

So, nun ging die verdammte Fahrerei alfo wieder 
los. Siſſu, als fie den Wagen in Gang gebracht und 
auf die Straße gelotſt hatte, begann verzweifelt über 
einen Ausweg nachzudenken. Ausknelfen? — Ging 
nicht. Eine Panne? — Er war imftande, Juls Wagen 
ſtehenzulaſſen, und nahm ſie in ſeinem eigenen mit. 

Nach langer Hin und Her blieb nur eine einzige 
Möglichkeit: Midi mußte eben tatſchlich krank ſein. 
Dem wenn Gaſton dahinterkam, daß fie geſchwindelt 
halte, dann — daun ging es Jul Schlecht, dann ſah er 
nur noch rot, dann wurde er Unzurechnungsſäßlg. 

Midi mußte benachrichtigt werden. Ein Tele 
gramm? Aber — wo aufgeben? 

Und Deſſau kam immer näher... 

„Ich werde verrückt!“ ziſchte Siſſy, aber diesmal 
war es ihr ausnahmsweise beinahe ernit, | 


Sie rutſchte unruhig auf ihrem Gib hin und her. 
Sie verfluchte die zurlckgebliebene Technik. die es ibr 


* hören. 
der mit einem Male keine Eile hat. Er läßt ſich nicht abe 


nicht abhauen. 
Kampf zwiſchen ihm und dem Vater. 


le fon Jahr für Jahr bei jedem Wetter. 


Aber der Nebel dunkelt ſchon um die ne Die 
Pferde wachſen zu rieſigen Geſtalten. Das ift gar kein 
Nebel mehr. In dicken Flocken füllt eine ganze Schnee⸗ 
wolke Über den Wald, über Pferd und Menſch. Und 
wenn auch der warme Boden noch dampft und Eh der 
Schnee kühlt die Erde ſchnell ab, er bleibt jhon liegen. 
Er füllt die Wagenrinne aus. Er hüllt die Pferde ein. 
Julius Lorenz ſagt nun nichts mehr dazu. Er läßt dle 
Arme wie zu einer Maſchine werden. Er wirft Stange 
um Stange auf den Wagen und zieht die Ketten ſeſter 
an. Es gehen noch fünf, ſechs Stangen darauf. Dann 
kommt der Augenblick, auf den er gewartet hat. Der 
Junge lenkt ein. „Berflucht nochmal, Vater, das hätte 
ih ncht gedacht! Wir müffen doch aufhören!“ — Das 
ift ſchon mehr als ein Beigeben. Der Junge gibt fid 
geſchlagen. Jg, er bittet jett mit dem Verladen aufgu⸗ 

Er drängt zur Abfahrt, Nun ift es der Pater, 


halten, ſchleppt immer noch einen Knüppel heran, Die 
Pferde fangen an zu frleren. Gie werden unruhig. 

Da ſollte einer den Bater auskennen. Erft zieht 
er die Stirn in Falten, unht von Schnee und mildem 
Wetter, und nun, da fie vom Wetter überraſcht werden, 
läßt er nichts merken. Ja, er pfeift e noch bei der 
Arbeit. Solange der Alte nicht aufhört, kann er auch 
Amand Lorenz fühlt, es beginnt ein 
Drum greift der 
Bater gegen feine Ueberzeugung zu und ladet noch 
Knüppel um Knüppel auf, Dann ſagt der Alte: 

Fertigmachen! Die Abfahrt kann nun beginnen.“ 

Der junge Lorenz will lieber die Pferde een 
und morgen das Holz mit dem Schlitten herunterholen. 
Die Räder gehen ja ſchon tief im Schnee. Freilich, fie 
erſpaxen fich dadurch ein paar Klötzer, die ſie fonft zum 
Bremſen gebrauchen. Aber der Vater läßt ſich auf nichts 
ein. Er will noch abfahren. Der Vater bleibt hinten 
on den Bremſen, der Sohn bei den Pferden. So fahren 
Der Schnee 


läßt den Ueberall hat 


Wagen ſchon gehörig ſchaukeln. 


er Wächter aufgeſchüttet. Die Pferde find endlſch warm 


geworden und fallen in die Riemen. Sie reißen den 
ſchwerbeladenen Wagen durch. Den Jungen Lorenz är⸗ 
gert das, Es geht beſſer, als er es dem alten Vater pros 
phezeit hat. Da packt der Schneeſturm an der erſten 
Kehre unterhalb der Luderſteine von Weſten her Pferd 
und Wagen an und bringt die Holzſuhre ins Schleudern. 
Jetzt hängt alles vom Vater ab, der in den Bremſen 
hängt. Der Sohn mag fih nicht ummenden. Es fieht 
ſchlimmer aus, als es ift. Der Vater muß fih an eins 
den Stellen vom Bremskolben e laſſen und 
ſelbſt ein Stith lebendige Bremſe bilden. Es ift Ihan 
mancher dabei unter die Räder gekommen. Alle Jahre 
begraben fie einen in den Bergen. Der Vater- hann 
einmal der nächte fein, Aber der alte Soreng kennt ſich 
aus. Und wenn fich alles dagegen ftemmen würde, unter 
die Räder lieh er fih nicht treiben, Aber bei der „Hohen 
Fichte“ gibt es ihm einen Ruck. Dort liegt eine meter» 
hohe Wächte. 

Sie rufen ſich etwas zu. Aber bei dem wildgewor⸗ 
denen Sturme verftehen fie einander nicht mehr. Jeder 
glaubt, den andern ſchon verſtanden zu haben. Der 
junge Lorenz hat dem Vater zugerufen, er würde die 
Pferde durch die Wächte jagen, der Vater möge die 
Bremſen lochermachen. Der Alte aber verfteht, er folle 
die Bremſen ſeſter anziehen. Kurzum — die Pferde 
greifen aus, fie heben den Wagen mit den ſchweren 
Bremſen den Schneehügel hinauf, aber nun merkt es 
Julius Lorenz zu fpät. Er lockert die Bremſe, — ber 
Wagen rutſcht zurück und kommt zu flatk nach ber 
Außenſeſte ins Glelten. Die Wächte tjt zum Abgrund 
hin geweht. Alles andere muß in Sekunden entfchleden 


nicht neftattete, einfach jetzt von ihrem Platz aus draht⸗ 
los mit Nicki zu ſprechen. 

Am Rande der Bahn tauchte eine große Tafel auf: 
„Tankſtelle 1 Kllometer. Tag und Nacht im Betrieb.“ 

„Danke!“ fante Siſſu und nickte der vorüberglei⸗ 
tenden Tafel freundlich Zu. Dann riß ſie mit der einen 
Hand ihre kleine Wildledertaſche auf und zerrte ein 
Notizbuch heraus. Sie ſchlug es auf und Hemmie es 
zwiſchen dem Steuerrad und der darauf ruhenden au⸗ 
deren Hand feft. Mit eininer Geduld vermochte fie den 
Drehſtift aus der Schlaufe zu ziehen und auf eine leere 
Seite einige Zeilen zu malen: 

Herr Nikolaus Loewe, Doſſau, Lange aije 1, 

4 Treppen bitte fofort (dreimal dick unterſtrichen !) 

folgendes Telegramm durch Fernſprecher zu ibera 

mitteln: Gleich eintreffe, finde dich ſchwerkraut im 

Bett. Siſſy.“ 
Es wurde kein Muſterbeiſpiel einer Schönſchreſh⸗ 
übung, aber ein Mann mit ein bißchen Phaonia 
mußte es bei einiger Geduld fider entziffern können. 

Hoffentlich haben fie auf der Tankſtelle Fernſyrech⸗ 
anschluß! flehte fte innerlich, während fie das Blatt 
herausriß und zuſammenfalkete. 

Und daun kam auch ſchon der mit hellen Sapen 
beleuchtete Plai, zu dem eine gepflaſterte Fahrbahn 
Hinaus fiihrte. Die hintere Selte nahm eln! eines 
Haus ein, vermutlich das Heim des Tankſtellen⸗ 
wärters. 

Eiffn holte tief Atem. Dann ſtopple fie, drehte das 
Steuer herum und fuhr zur Tankſtelle hinüber. Sie 
ſprang aus dem Wagen, lief — nicht zu auffällig ſchnell 
— an ein erfeuchtetos Schlebeſenſter Und klopfte daran, 

Gottlob, es ſteckle jemand den Kopf heraus, noch 
bevor Gaſton aus feinem Wagen nekfettert war und fie 
eingeholt hatte å 

Fortſetzung folgt 


werben. Die Bremfen im Abſackhen anzuziehen, wäre 
innlos. Ja, ſelbſt wenn ſich der Vater an den Brems- 
loben hing, die Lajt des rulſchenden Wagens ijt zu 
roh, Das Gewicht iſt ſtarker als der Gegenzug der 

lerde. Vorn brüllt der junge Lorenz und ſchlägk wie 
wild in die Pferde. Aber ſie bäumen ſich nur auf und 
werden nach rückwärts gezogen. 
das Ungeheuerliche vollzieht ſich vor ſeinen Augen. Der 
Wagen nitfamt feinen Pferden und am Ende mit feinem 
Jungen wird erbarmungslos in den Rothwaſſergrund 
gezogen. Er muß es mit anfehen und kann ſich dagegen 
nicht wehren. Es find alles nur Augenblicke, Er weiß 
es, er hät den Jungen zu lange oben feltgehalten, er 
1005 es wiſſen müſſen, daß es ſchlimm würde. Wie 
tand er dann vor feinem toten Weſbe dal Wohin mas 
ren all die großen Worte verflogen? Er wollte immer 
alles für feinen Jungen tun. Run, da der Junge mit 
den Pferden abſacht, kann er nur 00 brüllen und auf 
ſchreien und zum Erbarmen noch den Pferden in die Zie 
el fallen, um ſelber mit hinuntergeriſſen zu werden. Da 
fe t er, daß die Schlinge der Kette, die die riefige Holz ⸗ 
aft hält, auf feiner © iit, — Wenn er fie mit flinken 
Griffen löſt, muß di fojt noch vor dem Sturz in 
den Schnee finken und Pferd und Menſch frei machen. 
Es ift möglich, daß die riefigen Stangen ihn erdrilchen. 
Aber er denkt nur an den Jungen. Jetzt vergißt er ſel⸗ 
ber die loſtbaren Pferde, er will nur an dem Jungen 
nicht ſchlecht werden. Mag mit iim werden, was da will. 

Er hängt an der Kette Aber der Schnee verſing 
lich dort in den eifernen Maicher. Die Hände vermögen 

en Knoten nicht mehr zu löſenk Schon ſtoßen die Hin: 

terrüder an den locker nefünten Prellſtein, der in der 
Tiefe verſinkht. Da reißt Tulius Lorenz mit letzter Ges 
walt die Kettenſchlinge aufl Aber er findet keinen Halt 
mehr! Er facht in den Knien zuſammen. Er hann den 
rollenden Klötzern nicht mehr ausweichen. Er fühlt nur 
Auen Stoß auf die Bruſt. Dann ift alles gut. Nacht ift 
um ihn, 

Die Hinterräder rutſchen an ben Abgrund heran, da 
fühlen die Pferde, daß die Laft weicht. Bon der letzten 
Todesangſt getrieben, reißen fie den Wagen nach oben, 
Amand Lorenz, der ſich in dem Augenblick der tiefften 
Not die Pferdeleine zu ſehr um den Arm verknotete, um 
die Pferde zu halten, wird milgeriſſen. Erſt hundert 
Meter tiefer, an dem Zufammenfluß der beiden Gräben, 
den man „bie Näffe“ nennt, kommen Pferd, Wagen und 
Menſch zum Gehen. 

Drei Monate fpäter, an einem ſchneeverhangenen 
Schneeabend, muß Amand Lorenz nach ſchwerer Walde 
arbeit einmal einen heißen Grog in der „Linde“ trinken. 


Julius Lorenz ſteht, 


Es ift das erſtemal, daß er fid mit den andern Kame- 


raden aus dein Walde zuſammenſeßt. 
geen Amand Lorenz auch etwas fagen, damit er endlich 
ber fein Geſchich etwas leichter hinweghommt. Der 
eine meint, kein Menih im Dorje mache ſich darüber 
ſchwere Gedanken. Vater Loreng muß in dein Augen: 
blick nicht recht bel Sinnen geweſen fein, denn wenn er 
den Wagen hätte zu Tale reihen laffen, wären doch 
ſicher nur die beiden Pferde draufgegangen, er hönnte 
tubig noch leben. Das müffe einmal äusgeſprochen wer⸗ 
den, Dein einmal milſſe der Amand auch wleder froh 
werden können. $ 

Aber Fällt ein Wort, was den Holzern bis heute 
noch zu denken gibt. Von dieſem Abend an ſpricht ket 
ner mehr im Dorfe davon, bah der alte Julius Loreng 
ert Tod ſelber verſchuldet hätte oder gar zu lelcht⸗ 
ertig fid in den Tod getrieben hätte, Denn Amand Los 
renz fagt zu den Kameraden: „Ich weiß allein, daß mein 
Vater mit vollem Verftande in den Tod ging — filt 150 
Ganz allein für mich! Denn er wußte, ſch war an dle 
Pferde gebunden — verſteht ihr? — Das ift alles. Aber 
ich möchte bloß, daß über meinen Vater nicht ſchlecht ger 
redet wird. Ich habe ihn allein noch einmal auf einen 
Augenblick ſprechen können. Das e ihr nämlich 
wiſſen! Dabei hat er mir nur ganz lelſe noch nefant: 
Gelt, vor deiner Mutter brauche ich mich nicht zu ſchä⸗ 
men? — Und das andere habe ich geſehen. Der Water 
atte die gonge Ladung Klötzer auf ſich gertifen, um 
ferde und Wagen und mich zurückgurelhen. An feinem 
ſetzten Blick habe id) es geſehen, daß er es gewußt hat, 
warum er das machte. Nun ja, jal Er ijt halt gefallen 
Wer meih, wann wir darankommen! Es geht uns nicht 
anders als den Bäumen, mit denen wir ja genug zu tun 
haben. Wir find ja auch nichts anderes!“ 


Hans Chriftoph Kaernel 


Natürlich muß man eine Lampe verwenden, die billiges à 


Gie wollen dem 
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Amtliche Bekanntmachungen 


Bekanntmachung 


tiert werden, iſt vor Fahrtantritt bei der Verkehrs⸗ 
abteilung ein ſchriftlicher Antrag auf Genehmigung 


Ueber die ehemals polniſchen n zu ftellen. Für derartige Transposte gelannen Trans⸗ 


deutſcher Volkszugehörigkeit, die am 1. September 198 
ihren Wohnſitz im a e ich Kallſch⸗Lodz hatten, 
wird eine deutſche Nolkslifte geführt, 

Nur wer in die „Deutfce Volkslifte“ eingetragen 
wird, kann die deutſche Gtantsangehörigkeit erwerben, 

Zwecks Erſaſſung aller Volksdeutſchen habe ich für 
den ee rung leg Kaliſch⸗Lodz eine Bezirksſtelle 
„Deutfhe Volksliſte“ mit dem Pento 1675 Garten⸗ 
Straße 15, errichtet, die allein zuſtändig ift für alle 
Volkszugehörigkeitsangelegenheiten. 

Allen, kirchlichen, wirtſchaftlichen, privaten und 
reichsdeutſchen Stellen ift es unterfagt, Volkszugehörige 
keitsbeſcheinigungen auszustellen. Bereits ausgegebene 
e verlieren mit der Anmeldung zur Deul 
ſchen Volksliſte ihre Gültigkeit. 

Die Leitung der Bezirksstelle habe i 
En Leuſchner 
NSDAP. übertragen. 

Der Termin über die Aufnahme der Tätigkeit der 
Begirkeſtelle wird noch bekanntgegeben. 

Nähere Durchführungsbeſtimmungen erläßt der Lois 
ler der Bezichsftelle, 

Lodz, den 27. 11. 1939, 


gez. Uebelhoer 
Gauinfpekteur und Regierungspräfident, 


Bekanntmachung 


„ Um in Zukunft alle a des hiefigen 
Bezirkes zum Einſatz für die dringendſten Transports 
aufgaben au bringen und um eine Regulſerung der 
Preiſe fitr Transportleſſtungen herbeizuführen, wird 
folgendes angeordnet: 

Güter, die mit Kraftfahrzeugen befördert werden 
follen, diirfen ab 80, November 1989 nur in der Bers 
lehrsabteilung der Außenſtelle Lodz des Regierungs⸗ 
Präſidenten zu Kaliſch, Woſewodſchaft, Zimmer 82, 
Telephon 252:30—80/34 (App. 92), Montag bis Freis 
tag von 8 bis 12 und 14 bis 16 Uhr, Sonnabend von 
8 bis 12 Uhr zum Verſand angemeldet werden. 

Sämtlichen Speditlonsſirmen und Transports 
unternehmen ift es ab 1. Dezember 1989 verboten, mit 
e oder gecharterten eib enn ohne Ein⸗ 
willigung der Verkehrsabteilung Lodz Transporte 
auszuführen. 

Die Kraftfahrzeuge vorgenannter Unternehmen 
find ab 1. Dezember der Fahrbereſtſchaft (Auguſt⸗ 
traße 76) im fohrfähtnen Zuſtand mit Fahrer aur 
Verfügung zu ſtellen. Für jede Transportleiftung 
ſteht den Beſitzern der Lw. der tarifmäßige Fracht⸗ 
betrag zu, der jeweils vom Fahrbereſtſchaftsleiter 
ſeſtgeſtellt wird und vom Kraftſahrzeugbeſitzer ſelbſt 
einzuztehen it. b e iſt zunächſt der 
Leiter der Verkehrgabteſtüng zu unterrichten. (Sitz 
Wolewodſchaft, Gartenſtraße Nr, 15, Zimmer 80, Tele 
phon 252.80, App. 33.) Jedes fraftfahrzeug, das 
im Dienſt der Fahrbereſlſchaft fteht, erhält ein Fahr⸗ 
tenbuch gegen Bezahlung von MM, 1,50, in das vor 
Wabrtantritt der durchzuführende Transport einge⸗ 
tragen und abgeſtempelt werden muß, Die Abſtempe⸗ 
ang erfolgt durch den Bevollmächtigten der Bers 
kehrßahtellung. Lw. von Transportunternehmern, die 
ab 1. Dezember 1939 ohne Fahrtenbuch oder abge⸗ 
ſtempelte Eintragung angetroffen werden, werden 
ſichergeſtellt und der Beſitzer beſtraft. x 

Die Kraftfahrzeuge der Induſtrie und der Ge 
werbe (sogenannte werkeigene Wagen)“ dürfen nu 
Güter für den elgenen Betrieb transportieren, Au 
Verlangen iſt der Nachweis hierfür zu erbringen. 
Den Fahrern dieſer Wagen ift eine Beſchelnigung 
(in deutſcher Sprache) mitzugeben, aus der die Ark 
des Betriebes und die zur Beförderung gelangenden 
Gitter zu erſehen find, Dieſe Beſcheinſgungen mitten 
durch die Handelskammer beglaubigt fein. Für dieſe 
Qim, kommen keine Fahrtenbiſcher zur Verwendung. 
Sollen ausnahmsweſſe Gitter für andere kranspor⸗ 


vom e poltern Amt der 


Licht gibt — die Osram-ß)-Lampe. 


Reichshaupt⸗ i 
mitteln, gebührenfrei, 


portbeidheinigungen zur Ausgabe, e auf der Hin⸗ 
und Rückfahrt mitzuführen ſind. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Anordnung wer⸗ 
den beſtraft. 
Lodz, den 28. November 1939 
Der Negierungspräfident zu Kalisch 
Außzenſtelle Lodz 
gez. Dr. Mofer, 


Bekanntmachung 


Das von der Finanzkommiſſton der Stadt Lodz 
ausgegebene Notgeld wird hiermit zur Einlöfung 
aufgerufen, 

Der Umtauſch erfolgt in der Zeit vom 29. Noveme 
ber 1939 bis 9, Dezember 1089 in Reſchsmarkzahlungs⸗ 
zum Kurſe von 2 Zloty 
Reichsmark bei den unten angeführten Banken, 
„Nach dem 9. Dezember 1939 findet ein Umtauſch 
nicht mehr ſtatt. Die bis zu dieſem An nicht einge 
löſten Notgeldſcheine verlieren ihre Gültigkeit. 

Lodz, den 27. November 1989, . 

Der Stabtkommiſſar⸗ 


Die Einlöſung erfolgt durch folgende Banken: 

Warſchauer Diskontobank, Filiale Lodz — Wata 
Sdawſt! Bank Dyskontowy, Oddzial Lodz — Petris 
lauer Straße 87, 

Weſtbank A. G. — Bank Zachodni, S. A. — Per 


trikauer Straße 52. 


Lodzer Depoſttenbank A. G. — Lodzkt Bank Der 
pozytowy — Petrlkauer Straße 5. 
Erwerbsgenoſſenſchaftsbaunk — e 


Spolek Zarobkowych — Gientiewica Str, 2 


Warſchauer Handelsbank, A. G. Abt. Lodz — Bank 
Handlowy w Warszawie, Spolka Akeyſna — Petria 
kauer Straße 74. 

Lodzer Texlilbank, G. m. b. G. — Lodzet Spol⸗ 
dztelezy Bank Wlokiennſezy — Moniuszko⸗Str. 5. 

Bankhaus Nafda, Gebr. Winter u. Weiß — Dom 
Banlowy Nalda Bela Winter t Welß — Petrikauer 
Straße 77, 

Bankhaus H. Schiffs Erben — Dom Bankowy 
Hleronim Schiff Spadkoblerey — Petrikauer Str. 78, 

Lodzer Genoſſenſchaftliche Diskonkohank Gem p Hs 
— Lodzkl Spoldzielezy Bank Dyskontowy — Mtos 
niusgko⸗Str. 4. 

Anteftsbank G. m. b. H. — Spoldzlelezy Bank 
Udziglowy z o. o. — Moniuszko⸗Str. 10. 

Bankhaus Gebr. Taub — Dom Bankowy Bola 
Taub — Petrikauer Straße 17. 

Kaufm. Kreditbank, ©, m. b. H. — Bank Kupfeeko⸗ 
Kredytowy Spoldzielezy A 0, o. — Petrikauer Str. 20. 


Am 29, November d. J. nimmt die ge 
ſowie Unſall⸗Rettungsbereſtſchaft bei ber Sozlalverſiche 
tungsanftalt in Lodz ihre Tätigkeit wieder auf. 

Die Aerzte werden Tag und Nacht je einer in jeder 
Rettungsbereſtſchaft amtſeren. Der Anruf erfolgt teles 
phonſſch Telephon Nr. 208.10. 

Es wird ERSCHEINEN daß nur dazu Bered 
tigte die Hilfe der Rettungsbereſtſchaft in Anſpruch neh⸗ 
men dürfen, und zwar nur in plötzlichen, lebensgeſühr⸗ 
lichen Fällen, wie: Blutſturz, Vergiftung, Brüche und 
körperliche lle Wera infälle und Erkrankungen, 
a eine fofortige Operation erfordern, Fehlgeburten u. 


2 Wer die Rettungsbereitſchaft unnötig, z. B. bet 
Krankheiten, die von einem Krankenkaſſengrzt behan⸗ 
delt werden können, anruft, muß die Koſten für unnötige 
Inanspruchnahme der Rettungsbereitſchaft in Höhe von 

5 Zloty zurücerftatten, i 

Der Treuhänder 
der Sozlal⸗Verſicherungsanſtalt in Lodz 
Dr. Karl Be lenke. 


A 


j 


N 
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Dann sind die Kosten für reichliches Licht nur gering. 
Verlangensie bei Ihrem Wiederverkäufer immer die lichtreichen 


— — RE = 
Auskunft über Bezugsquellen erteilt Osram: 


Werk Pabianice, Pabianice bei Lodz, Grobelnastr. 4, Niederlassung Posen, Posen, Berliner Str, 6, Niederlassung Lodz, Lodz, Petrikauer Str, 821. 


r⸗ 


ſch 


llch: „gett Ripi 


Sauptplatt 


don Provokationen leiſten zu können. Die Polen hät⸗ 
ten fid niemals darau verfteift, daß fie mit Berlin über⸗ 

upt nicht in Unterhandlungen über die noch immer 
ußerft maßvollen deulſchen Vorſchläge eintreten wollten, 
wenn ſie ſich nicht einer wirkſamen britiſchen Unter⸗ 
tigung ſicher geweſen wären. 


4. Auch die Franzoſen wurden getäuscht. 


Das Blaubuch ergibt, daß auch die Franzoſen Über 
Ms glg Doppeſſplel nicht informiert geweſen 
nd, In Paris wußte man am 30, und 51. August nur, 
h die deutſche Regierung vergeblich auf einen polni chen 
nterhändler warlete, warum diefer aber nicht erſchien, 
dt am Quat D Orſay in dieſen Tagen nicht hélannt ge⸗ 
Dejen. In der Mittageſtunde bes 31. Auguft lelegraphierte 
lifax an Kennard, dieſer ſoll fih mit feinem franzö⸗ 
ſchen Kollegen zufainmentun, um die Polen dazu zu bes 
wegen, einen Unterhändler nach Berlin au Ihiden, Es 
heißt dann wörtlich: „Die franzöſiſche Neglerung fürchtet, 
daß die deulſche Reglerung Worleil aus dem Schwelgen 
non feiten der polnſſchen Regierung ziehen könnte“ Ein 
bezeichnen ver Sat. Halifax, der abfihtlic; die Por 
len gar nicht In die Lage verjeht halte, rechtzeltig zu ante 
worfen, bekam nun plötzlich Angſt. Frantreich könne dieſes 
1 durchſchauen und in letzter Stunde noch von 
dem Wagen abspringen, der entſprechend dem britifhen 
Wunsch mit immer größerer Schnelligkeſt dem ds 
rund zuxollte. Nur um die Franzoſen ebenfalls hinters 
icht Au führen, wurde nun in den Mitſagsftunden der 
frangöſiſche Botſchafter in Warſchau noch eingeſchaltet. 


5, Auch England gibt zu, daß Polen leine bevollmüch⸗ 


tigten Unterhändler entſandte. 


Am Abend des Bi, Auguſt telegraphierte Kennard an 
Hallſax Über eine Unterredung mit Bed. Daraus 
ergibt ſich, daß, Beck lediglich Lipfti, den polnischen Bo 


ſchafter in Berlin, damit beauftragt hatte, im Auswärti⸗ 


900 Amt mitzuteilen, Polen erwäge die Vorſchlaͤge Eng⸗ 
nds in giftigen Eine. Beck erklärte jedoh ausdrück⸗ 

i wird nicht aulorſſtert werden, ein Dofus 

deutſchen Vorſchläge enthlelte, entgegenzu⸗ 


ment, das die 


nehmen“. 


Bet fügte außerdem hinzu, daß er Telbit In keinem 
alle nach Berlin gehen wolle, Das deuiſche Vers 
angen, daß Polen einen bevollmächtigten Unterhändler 
ſchicken folle, war alfo, wie ſchon aus dem deutſchen Weiß⸗ 
buch bekannt ift, damit abgelehnt. Dies hatte England 
durch JET Dopperfptet erreicht, wobei noch beſonders zu 
bemerken ift, daß Kennard auf Grund der Welſung von 
A Hla, die Polen zu diefer Ablehnung aufforderie, Des 
nte, bie 
die deutſchen Vorſchläge feſtgelegt. 


Es ergibt fih aus dieſen Beweſſen, dak England, ane 
tt während der entiheidenden Tage den direkten Kone 
akt awien Warſchau und Berlin herbeizu⸗ 
Iren 9150 eine Anzahl von, böswilligen Kiffen, ja 
elbſt durch Lilgen, dies unterlaffen, ja unterbunden 
hat und feine ganze e Aktton nur auf das 
dine Ziel abſtellte, Polen Zeit für feine Mobilifierung 
95 geben und Deutschland möglihit lange binzuhalten. 
tes tit die wahre Rolle, die Halifax und feine Gehilfen 
während der Tage vor Krlegsauobruch geſpielt haben. 


Heldentod deutſcher Flieger 


Beſſeßung mit militäriſchen Ehren 
Brilſſel, 28. November 

u N Mittwoch ſtarben drei dents 
Theßlienerfoldaten öftlich von Calais, unweit 
der belgiſchen Grenze, den Heldentod. Ste wurden im 
tie e von einem gahlenmäßſg berlegenen Gegner 
lich, en und ftitraten mit ihrer Maſchine auf 
elgtihes Gebiet ab. Der vierte Anfaffe, der 
m Geſecht unverletzt geblieben war, tomte ſich im 
Nu um retten, Die gefallenen Helden würden durch 
ie belgiſche Wehrmacht mit allen Ehrenbezen⸗ 
inget aufgebahrt, Der deutſche Botſchafter dankte 
en belgiſchen Behörden fir die den Deutichen erwies 

enen Ehrenbezeugungen. 8 


Herabwürbigung von KGM. 


England zwingt zur Elnſtellung der Paketpoſt 


New Nork, 28. November 
„. In welch unwilrdige Lage ſelbſt Länder wle die 
Vereinigten Staaten durch die Duldung der brftiſchen 
Piraterie verſelht werden, zeigt eine Mitteilung des 
umerlkaniſchen Moſtminiſterfums, wonach der Vate ts 
[boſtdienſt nach Dentihland eingeftellt 
| werden muß. Paketpoſt nach den anderen euros 
Päifen Ländern fei zwar noch möglich, fo heißt es 
welter, boch könne die amerikaniſche Poft nicht anges 
zen, wann die Sendungen den Empfänger erreichen. 
die übrige Poft werde in den USA, auch nach 
Ventſchland weiterhin angenommen. 


Lloyd George ſieht die Gefahr 


Maßnahmen der Admiralliät unwirkſam 
New York, 28. November 

Im „New Port Journal American” malt Llond 
corne ein recht düſteres Bild. Er fpricht von 
buntuhigenden Erfolgen der deutſchen 
negen maßnahmen. Lloyd George muß zugeben, 
Ab. der britiſche Schiffäverkehr dadurch erheblich be 
bert wird und daß die Aömralllät“ der Gefahr 
t wirkſam begegnen kann. Die Nordſee fei zurzelt 
Mn befahrbar. Englands Handel mit den baltifchen 
Ändert, Skandinavien, Holland und Belien fel 
Molti a uf dem toten Punkt angelangt. Die 
Orijen Länder, die England mit Holz, Eifenerz, 
lachs, Butter ujm, verſorgt hätten, Teien blocierk 


beitifhe Regierung habe ſich in keiner Weſſe auf 
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Selle 3 


Grenzzwiſchenfall in Finnland 


Aupland fordert Nückhberlegung fiuniſcher Truppen 


m Moskau, 28. November 

Die „Taß“ verbreitet eine amtliche Meldung vom 
Stab der Truppen des geningrader Bezirks, wonach 
es am Sonntag nachmittag an der finnſſchen C 
zu einem eruſten Grenzzwifchenfall qeto 
men iſt. Nach dem Bericht der „Taß“ fei von fi 
niſcher Seite am Sonntag nachmittag um 15.45 Uhr 
Moskauer Zeit plötzlich Artillerteſeuer auf das fo. 
wietijche Territorium eröffnet worden. und zwar feilen 
Tieben ganonenſchüſſe abgeſenert' worden, 
wodurch auf fonsietifcher Seite brei Rolarmiſten und 
ein Unteroffizier getötet und ſieben Rotarmiſten, ei 
Zur d und ein Leutnaut verwundet wu 
Zur Aufklärung des Falbeſtandes wurde von 
Ersten Abtetlung des Generalitabes des Leningrade 
Militärbezirks 
den Ort des Zwiſchenfallg entandt, 

Der Vorſitzende des Rates der Volkstommiſſare 
und Außenkommfſſar Molofo m hat Sonntag abend 
im Zuſammenhang mit dieſem Vorfall dem finniſchen 
Sefandten eine Note überreicht, in der dieſer Tatbe⸗ 
ſtand vorgetragen wird und in der es dann heißt: 


Berlin, 28. November 


r 
fofort der Oberſt Tifhomirom an | 


ebict aus eingetre⸗ 

en die ruſſiſchen Truppen nes 

ijt die ruſſiſche Regierung 

len, daß die Fongenkrie⸗ 

ruppen in der Nähe Lenin⸗ 

Bedrohung Leningradi darſtellt, 

e Bedrohung Rußlands 

tariffen gegen ruſſiſche Trepe 

gefordert hat. Es iſt nicht 

r! dieſen verabſcheuungs⸗ 

den Abtellungen 

unternommen haben, die dazu 

ührung verführt wurden, aber 

n würde minien, daß ſolche 

Handlungen zukfnſtig nicht 

Ankaß bringt die ruſſiſche 

ren Proteſt vor und ſchlägt 

fin egierung nnveraitalid ihre 

Truppen von der Karellſchen Nafe 20 bis 20 Kilometer 
weiter von der Grenze wegverlegt und 
damit die Mönlichkeiten zu nenen Provokgtionen 


verhindert.“ 


RDS. im Kriege bewähet 


3099 Soldaten, Arbeiter und Künftler feiern den Jahrestag 


Zur Jahrestagung der Reſchshulturkammer und der | 
NS. Wemeinſchaft „Kraft durch Freude“ fanden fih in 


Theater des Volkes 3000 Soldaten, Arbeller und Künſt⸗ 
ler qu einer gemeinfamen Kundgebung zuſammen, in der 
Reicsminifter Dr. Goebbels, der Präfident der 
Reiskulturkammer, und Nelhsorganifalionsleiter Dr, 

ey, der Schöpfer der NSGemeinjhaft „Kraft durd) 
Freude“, zu den Verſammeſten über die unzerſtörbaren 
Werte von Kunft und Kultur, Freude und Erholung 
ſprachen. 


Dr. Ley ſpricht 

1 anifationsleiter Dr. Ley fagte einleitend: 
Was will Kraft durch Freude im Kriege!“, fo werden 
die Menſchen gefragt haben, oder Run muß Kraft durch 
Freude warten, bie wir wleder Frieden haben Krieg 


und ‚Kraft durch Freude fliehen fid aus, fo wähnen 


die Unbetelligten“, Dr, Let uhr aber fort: „Jede Inſtſ⸗ 
tution, die im Kriege Ahr ſeinsrecht nicht beweiſen 
hann, wird auch im Frieden keinen Pla mehr haben. 
Wenn alfo das Wort von der Kraft dur: Freude! rich 
tig war, fo mußte jeht die Freude beweiſen, ob fie 
den Menſchen in der gelt dot höchſten Belaftung neue 
Kralggeben konnte.“ 

„I Weltkrieg“, betonte Dr. Ley, „hörte jede Kul 
turarbelt auf, Man ſah es als einen e die Pies 
tät, an, in einer ſolchen gt Freude zu bringen und 
Freude au dulden. Im Gegenteil! Befondare Inſtſtu⸗ 

onen ſahen nun ihren Welzen blühen und wachſen. 
Jetzt meinten ſie, die Zeit F ine wo ſie den Krieg 
als ein Gottesgexſcht hinftellen zu können glaubten, So 
war das 29 ne in ſchwärz gemalt. Eine dumpfe 
und dilftere Luft herrſchte. Gie alle machten den Solda⸗ 
ten das Sterben nicht leicht, ſondern nur noch ſchwerer. 

Das alles ift nun anders! Wenn die NS. Gemein. 
ſchaft Kraft durch Freude“ unferem Volke von 1093 bie 
zum 1 des Bene in feiner ſchweren Arbeſtsbe⸗ 
aftung, in dlefer Zeit ber Opfer und der Hingabe durch 
die Vermittlung der Freude, der Kultur und er Kunji 
durch Relſen und Wandern, durch Sport und Volksbil⸗ 
dung, Kraft gegeben hatte, fo muß ſie jetzt, in der 
1 Belaftungsprobe, im Kriege, dem 

olke erft recht Freude geben Können. Die ers 
ſten denn Krlegswochen haben diefe Anſicht als richtig 
eriiefen, 

a sornantfationsteiter Dr. Ley ſchloß: Kraft 
durch Freude wird in diefer ſchweren Zelt Beweifen, 
daß es cin ewigea Danfeinsrchtin unſerem 
Bolte Hat, und es wird ſich nach mehr in die Sers 
gen, und Hirne der deutſchen Menſchen, 0 
Alles für den ſpülhrerf Alles fiir Deulſchland!“ 


Die finſprache Dr. Goebbels‘ 


Sodann ſürach. Nelhaminifter Dr. Goebbels, 
der Präfident der Reſchskultürkammer. Dr. Goebbels 
twieß darauf hin, daß ſeſoſtverſtändlich viel au urgani⸗ 
fatorifher Arbelt und Mlaunng, wie fie im Frieden 
gelelſtet werde, fiber Bord rde und das Lebeng: 
notwendige von nicht fo unmittelbar Nolwendigem nes 
trennt worden fei: „Denn“, fo ante er, „die Kraft des 
Volkes wird in vielerlel Bezlepung in bieſen ſchweren 
Reiten fo ſtark in Auſprüch genommen, daß wir fie auf 
an, wenige Elnzelprobleme konzentrieren 
müffen, Aber der rien beweſſt es zur Geniige, daß 
der Menih nicht allein vom Brot lebt, Much der 
Gelſt und die Seele wollen Nahrung und Stärkung 
empfangen.“ 

Reichsminiſter Dr. Goebbels, betonte, daß in 
dieſem Sinne auch die kulturelle Arbeit bei 

der Wehrmacht ausgerichtet worden fe, „Die 


deutſchen Künftler“, fo rief er unter begeiſtertem eis” 


fall aus, „haben es für ihre wichtigste Aufgabe nehale 
ten, unſerem Soldaten Unterhaltung und Entſpan⸗ 
nung au bringen.“ Von diefer umfaſſenden Kultur⸗ 
arbeit des Krſenes erwähnte Dr. Goebbels nur einige 
Selfpiele, Er ſprach von den Millionen Büchern. die 
bereits au die Soldaten gegangen feien von den zahl⸗ 
teiden Theaters, VarlieL und Filmauffuhrungen Hine 
ter ber Front und wies befonders auf den Slegeslauf 
hin, den der deutſche Film dabei angetreten babe. 


| 
| 
It 


Dank und Anerkennung ſprach der Reichsminkſter 
auch der Rundfunkarbeit aus, die alles bisher Danes 
wefene lbertreſſe. Dr. Goebbels hob den Vors 
teil hervor, der heute darin zu ſehen fef, daß es nes 
lang, die Exrungenſchaften der modernen Technik in 
Uebexeinſtimmung zu bringen mit den frorderungen 
der © Ahrung und der Verpflichtung ihrer kul⸗ 
rellen Sendung gegenuber. Doch habe diefe Sen⸗ 
dung nicht die Herrschaft Über den Menſchen erxungen, 
ſondern der Menſch habe unter nattonalfornttiftiiher 
Führung die Herrſchaft über die Anke 

en 


N. 
nd auch Rundſunk und Film heute moderne 
adınittel geworden. Neben ihnen ſteht 
die Preife als die machtvolle Wortfüh⸗ 
rerin des gelſtigen und propagandiſtiſchen Kampfes, 
den Deutſchland heute einer feindlichen Welt gegen⸗ 
über mit allen Mitteln der Ueberzeugungskraft Mrde 
zufechten hat“. 

Meichsminifter Dr. Gpebbels ſtellte eine qe 
waltige Wandlung auf dieſem Gebiet dem Weltkrieg 
gegeniiber heraus. Während damals in Deulſchland. 
die Möglichteiten eines geiſtig propagandiſtiſchen 
Kampfes gegen die uns feindlichen Mächte noch gänz⸗ 
lich unbekannt waren und auch die Technik noch in 
ihren Anfängen war, ſtehe das deutſche Volk hente in 
[enen gelſtigen Kampf gegen die Feindmächte auf 

er Höhe der kechniſchen Vollkommenheſt. 


Einſatz von Geiſt und Technik“, 
niſter unter begeiſterlem Veis 
wir auch auf dem frelde der 

Provagandiftiihen Anseinanderſelzungen die 

größten Schlachten unſerer moders 

nen Arloga führung. Wir befiken nicht 

nur die Mittel der Technik, um biefen Kampf 

ſiegreich zu beſtehen, ſondern auch die Menſchen, 
die ſich der Technik zu bedienen willen, 

In dieſer Stunde nun appellieren wir von dieſer 
Kundgebung auch an die deutſche Molksgemeinſchaft 
und an die Wehrmacht. Soldaten, Arbeiter und Künſt⸗ 
ler haben ſich in biefer Nachmittagsſtnunde im Theater 
des Volkes verſammelt, und ſie ſind mit der gauzen 
Nation bis zum letzten Bunker und der letzten ENDE 
vorgeſchobenen Kompanie im Often durch die Aether⸗ 
wellen verbunden, Sie wenden ſich an das gauze 
deutſche N Sie wollen durch dieſe Kundgebung, 
die in der Reit des Krieges eine erhöhte Bedeutung 
hat, vor aller Welt bekunden, daß die Kunſt Fein 
Seitvertreib für den Frieden, ſondern auch 
eine ſcharfegeiſtige Waſſe für den ürkeg itt. 

„Mi diefer geiſtigen Waffe“, fo erklärte Reids. 
miniſter Dr. Goebbels, „und auch Fiir fie tritt die 
deutiche Nation zum Kampfe um ihre Exſſteuz an. 
Nicht nur um die Verteldigung ihres Lebensraumes 
gehe es in biciem Krſeg gegen die feindlichen plutokra⸗ 
tiiden Mächte, nein, das deutſche Volk verteidige auch 
feine Kultur und mit ihr den großen Segen, den fle 
dem ganzen Volke bringe. 

Reichsminiſter Dr. Goebbels machte ſich zum 
Sprecher der 9000 Männer im Theater des Volkes, als 
er feine Ausführungen mit den Worten hloh: „In 
dieſem Sinne find hier Soldaten, Arbeiter und Künſt⸗ 
ler zuſammengekommen. Sie verbinden ſich im 
Glauben an den Führer, im Vertrauen auf unfer 
Volk und Reſch und auf unſere große nationale Rite 
kunft. Ein Bolk find wir; ein Weltvolk wollen 
wir werden!“ 9 

Mit leuchtenden Augen griſſen alle im Saal Ver⸗ 
ſammelten dle Heilruſe guf den Führer und das 
Großdeutſche Reich auf, die Reſchsorganiſationleſter 
Dr, Ley am Schluß dieſer Veranſtaltung ausbrachte. 


„In ſouverzz 
fo rief der Reich 
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Elegante Stoffe 


empfiehlt in reichhaltigſter Auswahl 
zu billigen, aber feſten Preiſen 


E. RES TEL 8 Co. 


älteftes deutſches Tuchgeſchäft am Platze 
100 Petrikauer Straße 100 
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„CAPITOL 


Pabianice 
Das deutſche Lichtſpieltheater 
Am Mittwoch findet die 


Neueröffnung 
des früheren ſladliſchen Kinos „Oäwintome* ftatt, 


Dir zeigen Die kluge 
Schwiegermutter 


Ein reisendes Luftfpiel der Alfa-Produßfion 1939 


mit 
Ida Wüst, Georg Alexander u. a. 
Vorher: Gr. Deiprogramm 
Beginn: 16 u. 18 Ahr, ſonntags ab 14 Ahr 


Alle Eltern 


unferer Schüler und Schülerin 
nen werden hierdurch aufge- 
fordert, unver üglich Anzah⸗ 
lungen für Schulgeld leiſten 
zu wollen. Die Kanzlei amtiert 


von 8—14 und 11—19 Ahr. 
Deuiſches Somnaſium in Lodz 


Reißverschlüsse 


in Plastik- und Metollausführung, sowie 
Anniet-Druckknöpfe und Druckknopf- 
Schnallen aller Att. 


Metallwarenfabrik 
Gebr. G. u. H. ROSNER 


Lodz, Limanowskistr, 129, Tel. 185.52 


Seite 4 


Freude tir das ganze beben 


hat jeder Käufer beim Kauf von 
Teppichen aus dem Teppichhaus 


Richard Maye 1, Zawadzka-Str., 


Ecke Petrikauer 


finden Sie Teppiche in reichhaltiger 
Auswahl zu billigsten Preisen. 


Ofenrohre, Kohlenkäſten, 
Schamofteöjen un. 


bietet an: 


Blecwarenfabrik Christian Mees u. Söhne 


Tel. 65 Pabianice, Johannis-Str. 7/9 Sel, 65 


Belz-Kontektion 


für Damen und Herren in großer Auswahl. 

Feſte Preiſe — mäßiger Gewinn. Maßauſerki⸗ 

gun BON TEEN auch bei Verarbeitung eigenen 
aterfals. 


H. SCHMECHEL & Sohn 


Lodz, Petrikauer Strasse 133 — Tel. 272-13 


Vorweihnachtsfreude 


bringen Ihnen 


Adventskränze 


aus der Blumenhandlung 


Käthe Löffler, Lodz, Gluwnastr. 29 


Ruf: 18931 


Herren⸗ u. Damenttofle 


prima Qualität — feſte Preife 


Paul Geisler 
Derkauf von Euch, Woll- und Seidenftoffe 
Lodz, Petrikauer Strasse 102a, Fernruf 257-09 


Elegante hereen-u.Damenftoffe 
nur beſter Qualität verfauft das deutſche Fabriblager 


GEORG BOTH 
Radwaliska-Strasse 12, II, Stock 
Auch meterweiſe zu Fabribpreiſen. 


| 


Tribotwarenfabrib 


Alfred Wolpert 


Lodz, Petriksuer Str. 20 
Heal Bene ge wäsche 
eigener Protußtion 


| Führerbilder 


Dildereiurahmungen 
geſchmachvoll — billig 
L ld Nik 
e Glöwna 17 
Fernſprocher 138-11 


Zrikotwarenfabrik 


GEBR.DIETZEL 


Lodz, Kosciuszko-Allce 27 
Zweigstelle: Rzgowskastr. 147 
empfiehlt Damen-, Herren- und 
Kinderwäſche, Interlock. u. Futter- 
waren jowie Soden u. Strümpfe, 
Musſchlieplich eigene Probultion. 
Wie führen größere Boſtellungen aus. 


Stritkſachen 


aller Axt für Damen, Herren und Kinder aus 
reiner Wolle empfiehlt See 5 5 
Paul Schönborn Saaten 21 


Telephon 221-31 


Strick- und 
Häkelwollen 


in allen Qualitäten und 
Farben wieder erhältlich bei 


G. WISTEHUBE 


Petrixauer Straße Nr. 173 


= 
——ä—ñà2qL—ÿ6 
(Landschaften und 


Verkauf von Bildern igien inwie 
Blüdereinrahmungen. Gerohmte Führerbllder 
in allen Preislagen. Bilderrahmenfabrlt 


Wanda Waliszewski 
Kilihski-Strasse 132 (Ecke Główna) 
Telephon 245.95 — Oeutſches Geſchäft 


—— — nun 
„ 


Ihr Freund - der Rleinanzeiger 


Weißer Spig mit Geſchire 
und roter Amfaſſung am Gonn. 
abend Ecke Pomorſta. und Ki. 
Uinſtiſtr. verlore: ingen. Ab. 
zugeben en lohnung bei 


Schneider · Geſchaft 
W. DYRO 


15 
Jeruſalemer Lille 22, W. 2, 
nimmt Beſtellungen entgegen 


Guterhaltener, größerer Noll 
wagen mit Luftgummiberen. 
fung geſucht. Angebote an W. 
amp. „ Schilgenregiment. 
ſtraße 77, Tel. 248.49, 1 

— — | Olpe 


Verkäuferin, gute Nechnerin, 
für ein Teptilwarengeſchäft für 
ſofort geſücht. Stockaſtr. 1 
2. Etage, W. 15. 14 
Intel. Verkäuferin geluchz, 
mit Kennenſſſen der Handſtrick⸗ 
arbelten bevorzugt. W. Schmidt 
Auguſtſtr. 2. 14682 


Deutſche 


mit polnlſchen Sprachkenntniſ. 
fen zur Führung eines mili- 
täriſchen Wirtſchaftobetrſebes in 
Rabom geſucht. Haushalt · Rennt · 
niſſe Voraus ſetzung. Küchen 
und ſonſtigeg MWirtfhaftöperio- 
nal vorhanden, Gehalt Zloty 
80.— bei freier Unterfunft und 
Verpflegung. Schriftl. Ange 
bote unter „275“ an die L. Stg. 


Wirtihafterin, Deueſche, ge 
ſucht. Bedingung; gute Küche. 
Lebenslauf, Lichtbltd, Referen 
zen bitte elnzuſenden. Staat 
liche Forſtwerwaltung Lonek; 
Poſtamt Goſtynin. 4668 


Geſucht ab fofort junger 
Biroangeftellter für ein Agen. 
türgeſchaft. Angebote mit Le. 
benskauf und Gebalesanſprüchen 
abzugeben unter „276“ an die 
Lodzer Zeitung. 14680 


Oeutſche als 
Schreimaſchinenkraft 


2 bis amel wöchenclich für 2 
Stunden nachm. oder abends 
geſucht. Vorſtellung 
„Konditorei Café" am 
beſts⸗Plaß 4. 


Selbſtändiger Auto- u. Mo- 
tortadſchloſſer, der deutſchen 
Sprache mächtig, ſofort geſucht 
Angebote unter „236° an bie 
L. Stg. 14536 


Suche für ſofort ariſches 
Fräulein 


der polnſſchen Sprache mächtig, 
als Kaſſiererin für Apotheke. 
Perfönlice Vorſtellang er. 
wünſcht Petrikauer Straße 8, 
2. Stock, lint, v. 19, 20 Ahr. 


Geſucht wird eine boch. 
deutſchſprechende junge Kin. 
Bernärkuert mit Gröbelpraris 
für Nachmit age zu J. und Gjab- 
rigem Kinde. Anmeldung wi- 
ſchen 2—1 Ahr Krzemlenleeka, 
ſtraße 10. 14683 


Perfette Dufetteuſe und 
Köchin Tann, fih melden im Re 


79 


t di fa, Naymont. f. 
Wien . N 146) 


ige Erfahrung in Bü 
roletung. Einkauf, bisher als 
Prokuriſt tätig, ſucht entſyre · 
chende Stellung in Lodz. An' 
gebote unter „280“ an die L. J. 


—— 


Sonnige 2 Zimmer mit Küche 
(kleiner Garten), baw, einzelne 
Zimmer und Zimmer mi che 
ofort: zu vermisten, 


a ni. 
dusſtraße 22, Biro 


140% 


zmal Zimmer und Küche mit 
Bequemlſchkeiten zu vermieten, 
Nobemberſtr. 104, 14601 

2 möblierte Zimmer, kjer 
zu vermieten. Zeromſtiſtr. 103, 
bel Schade. 14663 

3. Zimmerwohnung mit ſämtl. 
Dequemlichteiten in deutſchem 
Hauſe ſofort zu vermieten. 
Näheres beim Wirt. Telephon 
156.33, Moſtowaſtr. 7. 14499 


Für Rellage. und Umzüge 
Zwelſpänniger Rollwagen, 
Gummibereifung, zu vermieten. 

Srebezynſta trañe 6, a 
1 


Landwirtſchaft, 10% Morgen, 
mit großen Gebäuden, 5 Se. 
von Lodz, fofort zu verpachten. 
Näheres Targowaſtr. 23, Far. 
benladen. 14667 


Schön möbliertes Zimmer, 
möglichſt Petrikauer Straße, mit 
Dad, zu mieten geſucht. Ange 
bote unter „Nr. 276“ an di 
Lodzer Zeitung. 14676 


{ Rauf und Verkauf ) 


Flügel oder Piano zu fane 
fen geſücht. Fabrſtatangqie. An 
gebote meer „256“ die 
Lodzer Zeitung. 14718 


Werkaufe umſtändehalber 
Herren. u. Speiſezimmer, Lame 
pen, Oelbilder und verſchledene 
Gegenstände. „Intro“, Petri 
taner Str. 80. 14671 


Geſucht wird der Korporal 
Willi Mimih, der in Pro. 
porgi ſtationlerte. Mitteilun 
gen an Severin Minni, Wul. 
anitae. 251, W. 13, EN 

00 


Wer kann etwas fiber den 
ee meines Mannes 
Alfons Jaroſchta, 40 re alt, 
welcher am 7. Septemder dieſes 
Jahres vom polniſchen Militär 
inifgenommen, wurde, berichten? 
Richtige, wahrbeitsgetreue An. 
gaben werden belohnt. Marie 
Jaroſchla, Muda⸗ Pabianichı, 
Staszeſte. 114. 14677 


Am 8. September wurde 
Mieezvſlaw Sep rde Krot⸗ 
niewice, 11. Eiſtopadaſtr. 18, der 
VPerſonalausweis von einem 


polniſchen Offixier abgenommen 
und nicht zurückgegeben. 14590 


perfonalausweis auf den Na. 
men . 2 0 
mgen, Abzugeben ſianſce, 
Foreletnafiraße 4 14660 


Wechlel auf Zl. 50.— an die 
Ordre Anger Odbſerzalka. Aus. 
ſteller Gutmann, wohnbaft in 
Lodz. Wulezanſtaſtr. 169, per. 
lorengegangen. 14678 

Verloren auf dem Wege 
Nombin—Epganta eine Brief. 
taſche mit verſchiedenen Dotu. 
menten, Geld u. einem Wechſel 
auf 50 Si, er durch 
Staniſlaw“ Tack, der biermit 
für ungültig erklärt wird. Ab- 
8 82 gegen gute Belohnung 

i Lehrer Rudolf Hoffm 
Rombin 


au, 
14672 


Im, Pomorſtaſte, 185. 
5 1467. 


Verloren Sola- We 
steller Leon Adamkiewſez, 
def, auf Zl. 200.—. 
wird A ungültig erflärt, 
told 


Wollſtrichwaren, Strümpfe, 
Woll- und Baumwollftoffe, 
Woll- u. Seidentribotwäſche 


Wollgarne und Schals 
W. Schmidt 


August -Str. 2 


el, Aus · 
Sha. 
Gerſelbe 


zelinſti, Nadwanſta 50. 
14669 


Shimb fertigt an schnell u. prompt 
ſſämtliche Kleidungsſtilcke le 
Herren aug eigenen und anver 
trauten Stoffen, bei feinem 
Schnitt und mäßigen Preifen, 
eee 


Halen- | 


und 


Raninchenfelle 


dauft 


Filshutfabrib Karl Goeppert A-4 
Podleing- Str. 3. 


5 
it haben in der Fabrſt bei ch; 
Klee Ropsenitusfte, 3. 4177. 


Sührerbilder 


in verſchiedener 


Größe und Ausfaheuna 


zum Preiſe von 50 Groſchen bis 5 
zu haben in der Geſchäftsſtelle der 
„Lodzer Zeitung“, Petribauer Straße 86. 


Die Verwaltung der 


Senolſenſchaftsmolkerel 


in Neu- Sulzfeld 
gibt hiermit folgende amtliche Höchſtprelſe für ihre 


Flaſchenmiſch und Produk! 


te bekannt: 


Flaſchenmilch an Verbraucher, 


an Wiederverkäufer 


frei Wohnung 


Loſe paſteuriſtere Milch in 


Butter das Rilo 
Sahne das Liter 
Neu⸗Sulzfeld, den 27. 


* 


an Wiederverkäufer 


n Kannen an Verbr. 
18 


2,80 N 
i 320 RM 
November 1939 * 
Die Verwaltung 


